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Nr. 105 


57. Jahrg. 


Die Entſpannung. 


Offiziöſe polniſche Erklärung? 


Zu den Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Geſandten Wyſocki ſchreibt 
der „Dzien Polſki“, ein in Warſchau erſcheinen⸗ 
des Organ des rechten Flügels des Regierungs⸗ 
klubs: 


„Es handelt ſich dabei um eine feierliche Frie⸗ 
dens⸗Erklärung, die angeſichts von ganz Europa 
gegeben worden iſt. Wir nehmen ſie zur Kenntnis. Was 
aber die Geſchichte dieſer Unterredung anlangt, ſo ſtellt 
ſie das Conti⸗Bureau nicht genau dar. Soweit uns bekannt, 
iſt die Initiative zu der Begegnung zwiſchen Wyjocki 
und dem Reichskanzler von polniſcher Seite aus⸗ 
gegangen, da gewiſſe ſehr kriegeriſch lautende Reden von 
Polttikern, die der Deutſchen Regierung naheſtehen, und 
manche Artikel der nationaliſtiſchen Preſſe eine Aufklärung 
über ihren eigentlichen Sinn erforderten. Man mußte 
deshalb die kompetenteſten Stellen befragen, wie ſie ſich zu 
dieſem Auftreten ſtellen, das die Aufrechterhaltung nor⸗ 
maler Beziehungen zwiſchen Polen und dem Deutſchen 
Reiche ſo ſehr erſchwerte. Das war der Zweck des Be⸗ 
ſuches Wyſockis beim Kanzler, und wie aus der Mit⸗ 
teilung des Conti⸗Bureaus erſichtlich iſt, wurde er erreicht. 

Wenn das Conti⸗ Communiqué von einer Warnung 
an die Adreſſe Polens ſpricht, ſo muß man dieſen 
Ausdruck als eine rhetoriſche Wendung anſehen, die für 
den inneren Gebrauch beſtimmt iſt. Wir werden 
daraus keine Rekriminationen ableiten. Das Weſen der 
Sache liegt darin, daß der Kanzler auf dem Boden der 
Verträge ſteht, und daß er offiziell die friedlichen 
Abſichten der Deutſchen Regierung feſtſtellt. 
Wir werden auch nicht die Frage unterſuchen, ob die Er⸗ 
klärung des Kanzlers aus eigener Initiative ent⸗ 

ſprungen iſt, oder ob ſie die Folge der allgemet ne 
Unruhe war, die durch die deutſchen Ereigniſſe und durch 
die letzten Debatten im engliſchen Unterhauſe hervor⸗ 


gerufen worden iſt. Jedenfalls haben wir jetzt eine amtliche 


Verſicherung, daß die Deutſche Regierung nicht ſolche 
Komplikationen in der internationalen Politik hervor⸗ 
rufen will, durch die eine Störung des Friedens herbei⸗ 
geführt werden könnte. Eine ſolche Erklärung hatte der 
Kanzler bisher nicht abgegeben (das iſt nicht wah rl 
Vgl. die Reichstagsrede! D. R.), was zu der Annahme 
beitragen konnte, daß die kriegeriſchen Kundgebungen (2) 
ſeiner politiſchen und publiziſtiſchen Mitarbeiter ſeinen Ab⸗ 
ſichten entſprechen. Jetzt wiſſen wir, daß dem nicht ſo iſt. 
Wie lange die Erklärung des Kanzlers Geltung haben 
ſoll, wiſſen wir nicht, aber die Tatſache, daß der Kanzler 
Herrn von Neurath zur Teilnahme an der Unter⸗ 
redung mit dem polniſchen Geſandten aufforderte, bildet 
eine Bürgſchaft dafür, daß wir es hier nicht mit einer 
Propaganda⸗Aktion, ſondern mit einem wichtigen 
politiſchen Akt zu tun haben.“ 

Die wortgetreu gleiche Erklärung finden wir 
auch im Krakauer „Czas“, was zu der Annahme berechtigt, 
daß ſie halbamtlicher Herkunft ſein dürfte. 
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Auch ein Friedensapoſtel? 


Der „Kurjer Poznanſki“ reitet gegenüber Deutſchland 
ſein altes Steckenpferd. Das nationaldemokratiſche Blatt 
ſchreibt u. a.: 

„Die nationaliſtiſch⸗konſervative deutſche Preſſe, die 
man von der Hitler⸗Preſſe unterſcheiden muß, bemüht ſich, 
den Eindruck der Mitteilung des Wolff⸗Bureaus abzu⸗ 
ſchwächen. Ihre Kommentare ſind voll von weiteren 
Drohungen an die Adreſſe Polens. Sie bemühen ſich 
zur Abwechſlung dem friedlichen Deutſchland die An⸗ 
griffsluſt Polens gegenüberzuſtellen. Aber ſelbſt die 
„Voſſiſche Zeitung“, die pazifiſtiſche Traditionen hat, er⸗ 
klärt mit Nachdruck, daß die Erklärung des Kanzlers 
Hitler nicht bedeutet, daß auf die reviſioniſti⸗ 
ſchen Pläne verzichtet wird, ſondern daß dieſe 
Pläne im Einklang mit den Verträgen auf Grund des 
Artikels 19 des Völkerbundpaktes verwirklicht werden 
ſollen.“ 

Der „Kurjer Poznanſki“ fährt dann fort: „Wir geben 
uns über die deutſche Politik keinen Illuſionen hin. Wir 
hatten ſie damals nicht, als andere bei uns ſie hatten, die 
erſt, nachdem Hitler zur Macht gekommen war, die deutſche 
Gefahr erkannten. Wir behaupteten immer, daß die 
Politik aller deutſchen Parteien von den Hitlerleuten dis 


zu den Sozialiſten gegenüber Polen vollkom men 
einheitlich iſt. Ein Hindernis für dieſe Politik 
könnten nur reale Tatſachen bilden, auf die jede 


Reichsregierung ſtoßen wird, und mit denen jeder nüchtern 
denkende verantwortliche deutſche Politiker rechnen muß. 
Die Erklärung Hitlers unterſcheidet ſich in nichts von der 
pölitiſchen Stellungnahme feiner Vorgänger, mag es id 
dabei um den Sozialdemokraten Müller, den Natio⸗ 
naliſten Luther, den Volksparteiler Streſemann 
oder den Katholiken Brüning gehandelt haben. Die 
deutſche Politik bleibt dieſelbe. Anders kann es gar nicht 
ſein. Dagegen muß ſich die polniſche Politik ändern durch 
Preisgabe ihrer Illuſionen (22) und dadurch, 
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geſetzt, neue Zeugen werden geladen. 


daß ſie nur mit den wirklichen Tatſachen rechnet. Wir 
ſind gleichfalls Anhänger einer Friedenspolitik. (Die 
Polen ja, aber der „Kurjer“ auch? D. R.) Deswegen 
widerſetzen wir uns entſchieden den Verſuchen, in die pol⸗ 
niſche Politik gegenüber Deutſchland hyſteriſche Momente 
hineinzutragen, die nach der Übernahme der Macht durch 
Hitler die jüdiſche Preſſe in Polen oder auch diejenigen 
Blätter, die den Juden zur Verfügung ſtehen, beherrſchten. 
Der Friede iſt indeſſen nicht gleichbedeutend mit 
Paſſivität.“ 


E 
Moskau zu den deutſch⸗polniſchen 
Beſprechungen. 
Moskau, 6. Mai. (PAT). Die Unterredungen zwiſchen 
dem Reichskanzler Hitler, dem Reichsaußenminiſter 


Freiherrn von Neurath und dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. Wyſocki, ſowie die parallel laufende Be⸗ 


Bromberg, Dienstag den 9. Mai 1933 


ſprechung in Warſchau hat in Moskauer politiſchen Kreiſen 
großes Intereſſe hervorgerufen. Dieſe Tatſache wird als 
Verſuch, die deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu entlaſten, an⸗ 
geſehen. Die „Prawda“ verſieht ihren Bericht mit der 
Überſchrift „Hitler beruhigt die Polen“. Der Berichterſtatter 
der „Iſwieſtja“ ſchreibt u. a. über umlaufende Gerüchte, 
wonach das Amt des Reichsaußenminiſters bald Herr von 
Papen übernehmen werde, der angeblich den Plan einer 
deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit propagieren 
wolle. 

Der Korreſpondent der „Iſwieſtja“ berichtet ferner, daß 
durch die Anderung der Haltung A nerikas in der Sicher⸗ 
heits⸗Frage und auf Grund der Ergebniſſe der Reiſe Goe⸗ 
rings nach Rom und mit Rückſicht auf die deutſchfeindliche 
Haltung des Unterhauſes, die Stellung der Anhänger der 
freundſchaftlichen Beziehungen mit Sowjet⸗ 
eußland in Deutſchland weſentlich ſtärker gewor⸗ 
den ſei. 
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Vor der Nationalverſammlung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In den politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt zweifelt man 
nicht mehr daran, daß Profeſſor Moscicki die Wiederwahl 
zum Staatspräſidenten annehmen wird. Dieſe Annahme 
wird auch durch den Umſtand beſtätigt, daß der Sejmmar⸗ 
ſchall Switalſki als Vorſitzender der Nationalverſamm⸗ 
lung der Sejmkanzlei die Anweiſung gegeben hat, Vorberei⸗ 
tungen zur Einberufung der zweiten Sitzung der National⸗ 
verſammlung zu treffen, in der die Zeremonien der Eides⸗ 
leiſtung durch den neugewählten Präſidenten vonſtatten 
gehen wird. Dieſe Sitzung wird höchſtwahrſcheinlich am 
Dienstag, 9. d. M., im Schloß ſtattfinden. Die Anweſen⸗ 
heit des diplomatiſchen Korps und der Preſſe iſt nicht vor⸗ 
geſehen. 

> 


Gefäljte Benachrichtigungen. 


Das Sejmbureau teilt mit, daß an die Abgeordneten 
und Senatoren eine gedruckte Benachrichtigung mit der 
Unterſchrift: „Das Bureau des Sejm der Republik“ und fol⸗ 
genden Inhalts verſandt worden iſt: 

„Das Bureau des Sejm der Polniſchen Republik ſetzt 
den Herren Abgeoroͤneten (Senator) in Kenntnis, daß in 
Anbetracht deſſen, daß der Präſident der Republik durch den 
Herrn Marſchall Pilſudſki beſtimmt worden iſt, Ihre Teil⸗ 
nahme an der Nationalverſammlung am 8. Mai 1933 über⸗ 
flüſſig iſt. * g 

Das Bureau des Sejm der Republik.“ 


Das Sejmbureau ſtellt feſt, daß dieſe Benachrichtigung 
eine offenbare Fälſchung iſt. 

Das Regierungskommiſſariat hat ſofort die Beſchlag⸗ 
nahme der Druckſache angeordnet und außerdem hat die 
Staatsanwaltſchaft Schritte eingeleitet, um den Urheber 
der Fälſchung und Irreführung zu ermitteln. In Sanie⸗ 
rungskreiſen verlautet, daß die Behörden ſchon auf der 
Spur der Urheber des Intrigenſpiels zur Förderung des 
Boykotts der Nationalverſammlung ſeien und daß „einige 
hervorragende Mitglieder einer der Oppoſitionsparteien“ an 
der Affäre beteiligt geweſen ſein ſollen. 


Die letzten Vorbereitungen 


Die Sejmverwaltung hat die Inſtandſetzung des Seim⸗ 
ſaales für die Nationalverſammlung bereits beendet. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Zahl der Einlaßkarten für das Publikum 
beſtimmt. Die Seimkanzlei hat nur 160 Einlaß⸗ 
karten ausgefertigt. 

Die Sejmbehörden haben bereits alle nötigen Anord⸗ 
nungen, u. a. bezüglich der Abſchließung der Zugangsſtraßen 


durch Polizetkordons, getroffen. 
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Regierungswechſel 4 
nach der Präſidentenwahl? 


Polniſchen Blättermeldungen aus Wa rſchau zufolge 
iſt in maßgebenden politiſchen Kreiſen das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß unmittelbar nach der Wahl des Staatspräſiden⸗ 
ten eine vollſtändige Neubildung der Regierung erfolgen 
ſolle. Die neue Regierung werde dann mit einer Bedeut- 
ſamen politiſchen Erklärung hervortreten. 

Die Erörterungen über die Kandidaten auf den 
Poſten des Staatspräſidenten werden lebhaft fortgeſetzt. 
In den letzten Tagen iſt in dieſem Zuſammenhang der 
Name des neuernannten Botſchafters Patek genannt wor⸗ 
den. Man muß feine Kandidatur um jo mehr anzweifeln, 
als Patek augenblicklich in Washington weilt. a 

Sofort nach der Wahl der Staatspräſidenten durch die 
Nationalverſammlung ſoll eine politiſche Amneſtie 
veröffentlicht werden. p 


Wilansw — Reſidenz des Staatspräfidenten? 


In dem der Regierung naheſtehenden Warſchauer „Er: 
preß Poranny“ erſchien ein größerer Artikel, der ſich 
mit der in den letzten Tagen zweimal erfolgten Beſichti⸗ 
gung des einſtigen königlichen Schloſſes zu Wilan ow 
durch den Staatspräſidenten befaßt. Es wird der 
Vermutung Ausdruck gegeben, daß Wilanöw in Zukunft 
die Reſidenz des Staatspräſidenten ſein dürfte, 
während das Warſchauer Schloß nur Repräſentations⸗ 
zwecken dienen werde. Ä } 
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Kindereien. 
Bromberg, 7. Mai. 


Der Schüler Kunibert Krüger aus der 5. Klaſſe 
des hieſigen Deutſchen Gymnaſiums hat vor Beginn einer 
Unterrichtsſtunde dem Mitſchüler Boris Kindermann 
einen Schlag verſetzt. Wie er ſagt, auf den verlängerten 
Rücken, wie Boris erklärt, gegen den Kopf. 


Was hat dies „weltbewegende“ Klaſſenereignis für eine 
Bedeutung, daß man in der Preſſe davon Notiz nimmt? 
Eine wahrhaft unglaubliche! Die polniſche Preſſe aller 
Schattierungen wird heute ſpaltenlang darüber berichten. 
Der Schlag des Kunibert Krüger gegen Kopf oder Gegen⸗ 
teil des Boris Kindermann hat ein lebhaftes Echo gefunden, 
wie man ſagt, ſogar im Kultusminiſterium. Der Vater des 
Geſchlagenen, der nicht mehr ganz unbekannte hieſige Dro⸗ 
giſt Leon Kindermann, hat nämlich gegen Kunibert Krüger 
Klage wegen Körperverletzung erhoben. Der Sohn habe 
eine fünf Zentimeter lange Beule an der Stirn gehabt und 
ſei eine ganze Woche krank geweſen. Zu ſeinem Rechtsbei⸗ 
ſtand hat er ſich den aus dem Deutſchtumsbund⸗ und Pfad⸗ 
finderprozeſſen bekannten damaligen Staats- und jetzigen 
Rechtsanwalt Dr. Kuziel genommen, während Kunibert 
Krüger von Rechtsanwalt Hoeppe verteidigt wird. Die 
Verhandlung vor dem hieſigen Burggericht, die urſprünglich 
für Sonnabend auf 9 Uhr angeſetzt war, begann dann um 
10.30 Uhr und dauerte 4 (in Worten: vier) Stunden. Und 
war damit keineswegs beendet. Am 12. d. M. wird ſie fort⸗ 
Die Preſſebank war 
dicht beſetzt. Zahlreiche Rechtsanwälte ließen es ſich nicht 
nehmen, dem Verlauf der Verhandlung beizuwohnen. Im 
Zuſchauerraum Gerichtsapplikanten, ein Vertreter des Po⸗ 
ſener Schulkuratoriums. Eine wahnſinnig intereſſante Ma⸗ 
terie, die da zur Verhandlung ſtand. 

Ja, zum Donnerwetter, hören wir manche unſerer Leſer 
ſagen, wir haben uns doch ſchließlich auch und nicht ſelten 


in der Klaſſe gekloppt und es hat ſich daraus kein 


Prozeß entwickelt! Richtig, teurer Leſer, richtig! Wir 
haben uns geſchlagen und in den polniſchen 
Anſtalten dürfte das heut nicht anders ſein. Wir hatten 


Freunde und Feinde und manchmal gab es einen, den alle 


nicht ausſtehen konnten, und einen, den vielleicht alle fürch⸗ 


teten. Es hat ſich da nichts geändert ſeit unſerer Schulzeit. 


Nur ſind die Gründe der Gegenſätze vielleicht andere ge⸗ 
worden. Wir haben Sitting Bull geleſen, manche taten es 


während der Stunde, aber niemand hat deshalb dem 


Lehrer einen Vorwurf machen oder gar die Behauptung auf⸗ 
ſtellen wollen, daß der Lehrer es billige. Wir haben den 
gemieden, der unſere Spiele nicht mitmachen wollte und 
vielleicht gab es einen, der ſagte: „Deinen Skalp möcht ich 
noch mal am Gürtel tragen!“ Und niemand hat das ernſt 
oder zu Gerichtsprotokoll genommen. Die heutige Jugend 
ſchweift mit ihrer Phantaſie nicht mehr zu Sitting Bull, zur 
Roten Schlange und den Schatz ihrer Träume hebt ſie nicht 
am Silberſee, ſondern auf näherliegenden Gebieten. In 
dieſer ſtark verpolitiſierten Zeit, da das Radio teilnehmen 
läßt an allen großen politiſchen Ereigniſſen, die Wahlreden 
bis in die oft ach ſo ſtillen und von Parteiweſen ſo fernen 
Wohnungen einſamer Witwen trägt, in dieſer Zeit nehmen 
die Jungen von heute Auteil an all dieſen Dingen. 
es recht und zu ihrem Wohle iſt, wollen wir nicht behaupten, 
aber daß es ſo iſt, kann niemand leugnen. Es iſt heute nicht 
nur die Schule und nicht nur das Elternhaus, das die Seele 
des Kindes geſtaltet. Es ſind andere Faktoren, die mit⸗ 
ſprechen und nicht überſehen werden dürfen. Denn dieſe 
Privatklage, das ſteht nun einmal feſt, iſt nicht nur der Weg 
zur Beſtrafung des jungen Krüger. f 

Das hat die ganze Verhandlung bewieſen. en 
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Die beiden Jungen haben ſich früher gut vertragen. 
Daun gab es Zwiſtigkeiten. Kindermann zeigte dem An⸗ 
geklagten, der von breiter, ſtämmiger Statur iſt, Karikaturen, 

auf denen er ſehr dick dargeſtellt war. Hinzu kam die Auf⸗ 
peitſchung der Meinungen durch die Nationale Revolution 
in Deutſchland. Es kamen die Wahlen zum Reichstag. 
Man ſprach in der Pauſe von den Vorgängen im Reich, 


daß man in den Geſchichtsſtunden den Kindern die aktuelle 
Politik in Deutſchland lehre. Wie aus unſerem Bericht her⸗ 
vorgeht, iſt dies nicht der Fall geweſen. Weiter weiß die 
„Gaz eta“ zu melden, daß die Schüler dieſes Gymnasiums 
in braunen Hemden mit Hitlerabzeichen zum Unterricht 
kämen. Die Verhandlung hat, das muß ganz energiſch feſt⸗ 
geſtellt werden, die Unrichtigkeit dieſer tendenziöſen Mel⸗ 


lief, wie im Fall Kiuberm. vor k. Foram des Gerichts 
gebracht wurbe. Der Bent Kindermann „ 
Schule kategoriſch die . des Schülers ver⸗ 
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von Hitler und dem Nationalſozialsmus und Boris erklärte, 
daß er Pazifiſt und nicht für Hitler ſei. Es kam oft zu 


Neckereien, Hänſeleien, vielleicht auch einmal zu Schlã⸗ 
gereien, aber nicht etwa nur aus ſolchen Gründen. Nach 
dem bewußten Schlag hat Boris nichts dem Lehrer gemeldet, 
Er war, wie der Angeklagte im Klaſſenbuch nachſah, an 
den folgenden Tagen ſtets in der Schule. Als der Vater 
des Geſchlagenen dem Direktor den Vorfall meldete, wurde 
Krüger beſtraft und ihm die Relegierung von der Anſtalt 
angedroht. Der Vorſitzende fragt hier, ob die Beſtrafung 
erſt erfolgte, als der Direktor wußte, daß die Sache zu Ge⸗ 
27 gehen würde. — Nein, das war gleich nach dem Vor⸗ 
all. 
Boris Kindermann, als Zeuge vernommen, ſagt aus, 
die Schüler hätten Politik getrieben. Auch während der 
Stunde? fragt der Vorſitzende. Ja. Nachher ſtellt ſich 
heraus, daß im Geſchichtsunterricht die Zeit nach dem Welt⸗ 
krieg auf dem Unterrichtsplan ſteht. Als man dabei auf 
den Pazifismus zu ſprechen gekommen ſei, hätten alle 
Schüler „Kindermann“ gerufen. Und der Lehrer? fragt 
der Vorſitzende. Der Lehrer hat geſagt, daß, wenn Kinder⸗ 
mann Pazifiſt ſei, er gewiß Gründe dafür haben würde. 
Nach Zwiſchenfragen des Verteidigers ſtellt ſich dann heraus, 
daß der Lehrer auch ſagte, in der Stunde hätten die Schüler 
ſich mit Politik nicht zu befaſſen, ihre Privatdiskuſſionen 
könnten ſie außerhalb der Schulzimmer austragen. 
Ob man auch in der Schule „Heil Hitler“ gerufen habe, 
will der Vorſitzende wiſſen. Ja. Ob der Lehrer gefragt 
bätte, wer für Hitler ſei. Nein, aber er habe das ſowieſo 
gewußt, daß alle für Hitler wären, nur er, Boris Kinder⸗ 
mann, nicht. Und bei Hitlers Geburtstag ſeien die Schüler 
in weißen Hemden erſchienen. Fragt der Vorſitzende: In 

braunen? Nein, in weißen und mit Hakenkreuzen. Nach⸗ 
ber ſtellt ſich heraus, daß manche Schüler Hakenkreuze unter 
dem Rockkragen trugen, ſo daß es die Lehrer nicht ſehen 
konnten. 

Hier greift der Verteidiger R.⸗A. Hoeppe ein und 
erklärt, daß dies Alles doch nichts mit der Materie 
dieſes Prozeſſes zu tun habe. Der Vorſitzende 
erklärt jedoch, er müſſe die Hintergründe, die zu der 
Schlägerei geführt hätten, kennenlernen. Und der Zeuge 
erklärt, er jei geſchlagen worden, weil er nicht „Heil Hitler!“ 
gerufen habe. Der Vorſitzende will wiſſen, ob man auch 
geſagt habe, daß Pommerellen wieder zu Deutſchland kom⸗ 
men würde. Ja, antwortet der Zeuge. Und der Ange⸗ 
klagte habe geſagt, er würde den Zeugen kalt machen, wenn 
er den Befehl dazu bekäme. Der Angeklagte beſtreitet dieſe 
Ausſage. 

Und nun wendet man ſich der „Verletzung“ des Boris 
zu. In der Anklageſchrift wird von einer Beule geſprochen. 
Der Zeuge ſagt aus, er habe eine Wunde nicht gehabt. Ob 
er ſich zu Bett gelegt habe? Nein, antwortet der Zeuge. 
Und nachdem Kindermann, der Vater, es zugeflüſtert hat: 
Aber aufs Sofa habe er ſich gelegt. 


. J 
Rechtsanwalt Hoeppe fragt nun den Zeugen, ob er wiſſe, 


daß die Antipathie gegen ihn nicht ſchon aus jener Zeit 
herrühre, da ſein Vater auf einer eigenen Liſte zum Seim 
kandidierte? — das weiß der Zeuge nicht. Ob die Schüler 
aus den Zeitungen nicht gewußt haben können, welche Rolle 
ſein Vater damals ſpielte. — Der Zeuge zuckt mit den 
Achſeln. Ob der Vater ſich öfters an den Direktor wegen 
des angeblich ſo zahlreichen Schlagens des Zeugen gewandt 
babe? — Nur einmal, wahrſcheinlich, er wiſſe es nicht. Ob 
der Zeuge geſagt habe, daß Hitler das Reichstagsgebäude 
in Brand geſteckt habe? — Nein. Als ein Lehrer bei einem 
Schüler ein Notizbuch ſah, das ein Hakenkreuz trug, was 
babe er da geſagt? — Der Schüler ſolle es wegſtecken. 


Und dann gab es einen außerordentlich dramatiſchen 
Höhepunkt bei der Vernehmung des Zeugen: Er ſoll die 
Frage beantworten, ob der Vater geſagt habe, es liege ihm 
bei der Klage gar nicht an der Beſtrafung des Angeklagten, 
ſondern daran, ſich an den Lehrern der Anſtalt, Dr. 
‚Müller und Rombuſch, zu rächen, fo daß dieſe von der 


Schule beſeitigt würden, denn zu ihm, dem Anwalt, habe 
Kindermann ſen. das nämlich geſagt. 


ib direkt neben ſeinem Vater ſteht. 

; Damit war der erſte Akt dieſes Prozeſſes beendet. Er 
wird am 12. Mai fortgeſetzt. Als Zeugen werden dazu noch 
geladen Prof. Greckſch, Dr. Müller und der Schüler Lindner. 
Vier Stunden Gerichts 
grund wegen eines Schlages gegen einen Mitſchüler. Die 


Und aus dem Unterbewußtſein ſteigt dem Berichterſtatter 
plötzlich bei der Niederſchrift dieſer Zeilen ein Bild in die 
Erinnerung: Der Herr Privatkläger und ſein Anwalt in 
angeregtem Geſpräch mit dem Herrn Vertreter des Schul⸗ 
kuratoriums während einer der Pauſen auf dem Gerichts⸗ 
korridor. Eine kleine, aber immerhin intereſſante Epiſode. 
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Die erſten Entſtellungen und Lügen. 


Wie ſchon oben erwähnt, hat die polniſche Preſſe die 
Gelegenheit wahrgenommen, um gegen das Deutſchtum zu 
Felde zu ziehen. Die „Gazeta Bydgoſka“ überſchreibt den 
erſten Bericht dieſes Prozeſſes mit der überſchrift „Heil 
Hitler im Gymnaſium! Ein Prozeß, der die Zuſtände, welche 
am hieſigen deutſchen Gymnaſium herrſchen, beleuchtet“. 
U. a. ſchreibt das Blatt, die Verhandlung hätte bewieſen, 


dung gleichfalls bewieſen. 

Der „Dzien Bydgoſki“ opfert dieſem Prozeß eine 
ganze Seite, die er mit einer vierſpaltigen verlogenen 
Überſchrift verſieht: „Schüler⸗Sturmabteilungen Hitlers im 
Privatgymnaſium in Bromberg“. 

Im weiteren Verlauf des Artikels verweiſt das Blatt in 
bekannter Verdrehung der Tatſachen auf die Bewegungs⸗ 
freiheit der Deutſchen in Polen und auf die Unterdrückung, 
die die Polen in Deutſchland angeblich erleiden. Schließlich 
ſagt der „Dzien“, der Prozeß beleuchte nicht nur die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Propaganda⸗ Methoden, ſondern auch die Ver⸗ 
hältniſſe, die in gewiſſen deutſchen Zentren in Polen herr⸗ 
ſchen. Dieſer Prozeß enthülle eine Hitler⸗Verſchwö⸗ 
rung (ö) auf polniſchem Boden im deutſchen Privat⸗ 
Gymnaſinm in Bromberg und die „Verwilderung“, die unter 
der dortigen deutſchen Jugend herrſcht. Im übrigen muß 
man wiſſen, daß in Bromberg ſchon lange Verſchwörerkräfte 
an der Arbeit ſind. Dort war der Deutſchtums bund 
tätig und der von ſeinen antipolniſchen Auftritten genug⸗ 
ſam bekannte Führer desſelben, der Abgeordnete Graebe. 

Der „Dzien“ und mit ihm alle Kopfbli ß dieſes der 
Regierung naheſtehenden Organs Pommerexers ſchreibt: 

„Ein ſenſationeller Prozeß begann am 6. d. M. im 
Bromberger Burggericht. Dieſer Prozeß wirft ein kraſſes 
Licht auf die Hitler⸗Propaganda, deren Ziel, deren unter⸗ 
irdiſche Arbeit auch auf polniſchem Boden zu wirken be- 
ginnt. Hitlers „nationale Revolution“ kompromittiert in 
der ganzen Welt, kann ſich ruhig in den Grenzen des Reiches 
entwickeln und im eigenen Staat Rekorde erringen. Mit 
dem Augenblick aber, wo ſie auf polniſchen Boden über⸗ 
greift und in der ihr ſpeziellen aktiven Art wird ſie einer 
entſchiedenen Abwehr ſowohl von ſeiten der Bevölkerung 
als auch der Staatsbehörden begegnen. l 

Die Hitler⸗Propaganda in Polen verſucht zunächſt die 
deutſche Minderheit zu erfaſſen, die alle Freiheit in Polen 
genießt. Dieſe Propaganda ſchafft unter der Minderheit 
ihre Zellen. Daß ſolche Hitler⸗Zellen bereits auf polni⸗ 
ſchem Boden exiſtieren, das beweiſt der Bromberger 
Prozeß. 

* 

In einem Punkt hat die polniſche Preſſe die Wahr⸗ 
heit geſchrieben: der Prozeß iſt in ſeiner Aufmachung 
wirklich eine Senſation. Es iſt uns in der ganzen 
Schulgeſchichte der Welt kein einziger Fall bekannt, in dem 
die Prügelei von zwei Sekundanern, die derart harmlos ver⸗ 


Exempel ſtatuiert jungen Krüger das 
consilium abeumdi (die Drohung mit der Entfernung von der 
Anſtalt) gegeben. Und trotzdem noch dieſer Prozeß, der 
mach unſerem Dafürhalten die Mafeſtät der Gerichtsbarkeit 
beleidigen muß. 

Es kommt auf die Hintergründe an, jawohl, auf 
dieſe und auf jene , Wir denken an den Lodzer Schul⸗ 
Prozeß, in dem die Herren Danielewſki, Gebauer und 
Dr. Jakob eine Rolle ſpielten, lauter Männer, die unſere 
Einheit zerſetzen wollten. Hier ſpielt Herr Leon Kin⸗ 
dermann mit ſeinem Sohn Boris und mit dürftigſten Material 
die gleiche Rolle. Unſeren Leſern iſt die Ausſage des 
Zeugen Settels über die Stellung Kindermanns gegen⸗ 
über dem Deutſchtum, die vor dem gleichen Bromberger 
Gericht klargelegt wurde, noch in lebhafter Erinnerung. 

Was jetzt im polniſchen Blätterwald rauſcht, iſt Hetze 
und Verleumdung. Es gibt keine Hitler⸗Zelle am 
Deutſchen Gymnaſtum, wenn auch nicht beſtritten werden 
kann, daß ein derart elementares Ereignis, wie es 
die nationale Revolution in Deutſchland darſtellt, nicht ohne 
Eindruck auf naturgemäß radikal empfindende Schüler blei⸗ 
ben kann. Es gibt in Paris eine franzöſiſche „Geſellſchaft 
der Freunde Hitlers“. Es gibt viele Polen, die laut ihre 
Sympathie für Hitler geäußert haben. Das hat nichts da⸗ 
mit zu tun, daß jene Franzoſen oder Polen treue Bürger 
ihres Staates ſind. 

Wir Deutſchen in Polen haben allen Anlaß, in dieſer 
Frage die gleiche Beſonnenheit und den gleichen Takt zu 
bewahren, der bisher der Ruhm unſeres Volkstums geweſen 
iſt. Der Hinweis auf den Deutſchtumsbund⸗Prozeß, den der 
„Dzien Bydgoſki“ ſich leichtfertig erlaubt, iſt dafür Beweis 
genug. Die deutſche Schule hat die Pflicht und erfüllt ſie 
treulich, mit pädagogiſchem Geſchick (nicht aber mit 
kriminaliſtiſchen Aſpirationen) dem deutſchen Schüler zugleich 
die Treue zum Volkstum und die Treue zum 
Staat ins Herz zu ſchreiben. Wir haben noch niemals ge⸗ 
hört, daß man einen polniſchen Schüler in Preu⸗ 
Ben von der Schule entfernt hat, weil er den National. 
helden des polniſchen Volkes, den Marſchall Pitſudſki, 
hochleben ließ. Wir würden das für einen Wahnſinn 
halten, und die polniſche Preſſe würde uns gewiß bei⸗ 
pflichten. Wer aber von unſeren polniſchen Kollegen wagt 
daran zu zweifeln, daß es ſolche Heilrufe unter auslands⸗ 
polniſchen Schülern gegeben haben könnte? 


Hleichſchaltung auch in Polen? 
Die Nationaldemokratie will Reformen. 


Bei einer Würdigung der Bedeutung der Ver⸗ 
faſſung vom 3. Mai 1791 ſchreibt die nationaldemo⸗ 
kratiſche „Gazeta Warſzawſka“ u. a.: 


Wir ſehen, daß ſich faſt auf dem ganzen Gebiet der Bivi- 


Itſation eine ſtarke Welle nationaler Bewegung erhebt, die 


darauf abzielt, grundſätzliche Veränderungen durchzuführen. 
Es bilden ſich neue ſtaatliche Formen, es geſtalten ſich die 
ſozialen Verhältniſſe um, die an die Grundlagen der Orga⸗ 
niſation des wirtſchaftlichen Lebens reichen. Die ſiegreiche 
nationale Revolution, die bereits in einigen Weſtſtaaten 
zur Schaffung einer nationalen Regierung geführt und eine 
Reform des Staates von Grund aus begonnen hat, leitet 
jetzt in der ganzen Welt ähnlich wie die große franzöſiſche 
Revolution am Ende des 18. Jahrhundert eine neue 
Epoche der Geſchichte der Menſchheit ein. Polen 
kann nicht abſeits ſtehen bleiben. Auch bei uns muß es 
zu tiefen Umwandlungen und zu einer grundſätz⸗ 
lichen politiſchen Anderung kommen. Neben uns paſſen die 
Staaten ihr Syſtem und ihr politiſches Leben den neuen 
Forderungen des Lebens an. In ihren Reihen befindet ſich 
auch Deutſchland, das ähnlich wie im 18. Jahrhundert 
eine Teilung Polens anſtrebt. (Das iſt eine glatte Unwahr⸗ 
heit! D. Red.) Um den neuen Aufgaben gerecht zu werden, 
müſſen wir unſeren Staat und unſer Volk den großen Auf⸗ 


gaben, die vor uns ftehen, anpaſſen. Die Mai⸗Reform 


(gemeint iſt hier die Schaffung der Verfaſſung vom 3. Mai 
1791) war zu ſpät gekommen und war nicht imſtande, die 
Republik vor dem Zuſammenbruch zu retten. Wir denken 
daran, daß die Reform und der Umbau des polniſchen 
Staates rechtzeitig kommen muß, um die Macht und die 


Kraft des Staates zu erhöhen.“ 


Was für Reformen das Blatt eigentlich will, läßt es 
weislich im Dunkeln; ſicherlich iſt es nicht eine nationale 
Reform im Sinne gewiſſer weſtlicher Mächte, deren nationale 
Erhebung es zu der obigen Betrachtung angeregt hat — es 
ſei denn, daß es das „Nationale“ mit dem „Nationaldemo⸗ 
kratiſchen“ gleich ſetzt. Nationaler, ſagen wir ruhig: natio⸗ 
naliſtiſcher kann man nämlich nicht ſein, als es im jungen 
Polen von jeher üblich war. 


Dr. Brüning — Führer des Zentrums. 


Nach dreitägigen Beratungen des Vorſtandes der 
Zentrumspartei wurde eine Entſchließ ung 
gefaßt, wodurch Reichskanzler a. D. Dr. Brüning zum 
Führer der Partei gewählt wurde. Dr. Brüning, der die 
Wahl annahm, erhielt Vollmacht für die Umbeſetzung der 
übrigen Parteiämter und zu einer Reorganiſation der 
Partei. Die Mitglieder der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
fraktion haben ihre Bereitſchaft erklärt, Dr. Brüning ihre 
Mandate zur Verfügung zu ſtellen. Die Tagung gab dem 
beſonderen Wunſche Ausdruck, mit anderen Gruppen des 
nationalen Front zuſammenzuarbeiten und ſieht als das 
Ziel ihres Kampfes die Ehre, Freiheit und Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands mit anderen Ländern an. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bemerkt zur Wahl Dr. 
Brünings: „Die Wahl iſt um ſo bemerkenswerter, als in 
den letzten Wochen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Dr. Brüning und den bisherigen Führern der 
Zentrumspartei beſtanden.“ 


Dr. Oberfohren begeht Selbstmord. 


Berlin, 3. Mai. (PAT) Der langjährige Reichstags⸗ 

abgeordnete und einſtige Vorſitzende der Deutſchnationalen 
Volkspartei, Dr. Oberfohren, beging am Sonntag 
Selbjtmord durch Erſchießen. 
Derr erſt 53 Jahre alte Abgeordnete war in den letzten 
Wochen ſeeliſch gebrochen wegen übertriebener Gerüchte, die 
gegen ihn in Umlauf geſetzt wurden ſowie wegen ver⸗ 
ſchiedener Angriffe der ihm feindlichen Preſſe. Rund drei 
Jahre lang hat Oberfohren die deutſchnationale Reichstags⸗ 
fraktion geleitet. Als er dieſes Parteiamt übernahm, tat er 
es als ausgeſprochener Vertrauensmann des Parteiführers 
Hugenberg. Die deutſchnationale Parteikriſe, die im Früh⸗ 
jahr 1930 bei den Verhandlungen um die Bildung des 
Kabinetts Brüning entſtand, brachte den Rücktritt des 
Grafen Weſtarp von der Fraktionsführung und ſpäter ſein 
Ausſcheiden aus der Fraktion. Zur Kriſe zwtſchen Ober⸗ 
fohren und Hugenberg iſt es erſt in der allerletzten Zeit 
gekommen. 


Selbſtmord der Tochter Scheidemanns. 


Berlin, 8. Mai. (Eigene Draht meldung.) In 
Berlin⸗Friedenau hat am Sonntag die Tochter des ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Scheidemann ge⸗ 
meinſam mit ihrem Manne, einem Bankbeamten namens 
Katz, Selbſtmord verübt. 


Rußland verlauft die oſtchineſiſche Bahn. 


Tokio, 8. Mai. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
japaniſche Telegraphen⸗ Agentur „Rengo“ meldet, daß 
Außenkommiſſar Litwinow dem japaniſchen Botſchafter in 
Moskau die Bereitwilligkeit der Sowijetruſſiſchen 
Regierung mitgeteilt habe, die oſtchineſiſche Eiſenbahn an 
Japan und die Mandſchurei zu verkaufen. Der japa⸗ 
niſche Botſchafter hat dieſen Vorſchlag Litwinows der Japa⸗ 
niſchen Regierung in Tokio übermittelt. 

Aus amtlichen japaniſchen Kreiſen wird hierzu berichtet, 
die Japaniſche Regierung ſei mit dem Vorſchlage Litwinows 
im Weſentlichen ein verſtanden und wolle unverzüglich 
mit Moskau bezüglich der Verkaufsbedingungen in Ver⸗ 
bindung treten. Sowjetrußland fordert angeblich für die 
Eiſenbahn 300 Millionen Rubel in Gold. Japan hingegen 
ſei bereit, 80 Millionen Nen anzubieten. Es ſeien dabei drei 
Zahlungs möglichkeiten vorgeſehen. Die eine beſtehe darin, 
eine Aktiengeſellſchaft zur Tilgung der Verpflich⸗ 
tungen an Rußland zu bilden. Die andere ſehe die Ausgabe 
von langfriſtigen Obligationen vor. Die dritte Möglichkeit 
beſtehe in der Barzahlung. 


Konferenz der Agrarſtaaten 


vor der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Bukareſt, 6. Mai. (PA T.) Die Rumäniſche Re⸗ 
gierung hat nach einer vorhergehenden Verſtändigung mit 
der Polniſchen Regierung eine Konferenz der 
Agrarſtaaten nach Bukareſt für die Zeit vom 4. bis 
6. Juni einberufen. Die Konferenz ſoll u. a. die Richt⸗ 
linien feſtſetzen, welche die Agrarländer auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz einzuhalten gedenken. i 

Der Bremer „Weſer⸗Zeitg.“ wird von ihrem Bals 
tikum⸗Korreſpondenten aus Reval geſchrieben: 
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Heißer Frühling. 


Wie mm der Tag in ſel'ger Klarheit ſteht 
Bei dieſes Himmels wundervoller Bläue! 

O hüt dein Herz! In ſolchem Frühling geht 
Auf irren Wegen ſelbſt die Treue. 


Leicht ſchaukelt ſich der Sehnſucht flinkes Boot, 
Und immer füßer lockt und lacht die Ferne, 
Sie lockt im Morgen- und im Abendrot, 

Im kühlen Wunderreich der Sterne. 


Geheime Mächte ziehn und irren dich, 

Wie eine Flamme loht die Luſt der Erde, 

Heiß wird dein Herz und drängt und wendet ſich 
Dem ſtillen Glück am eigenen Herde. 
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Viel tauſend Roſen blühn ja fern im Grund, 
Sie warten nur, ſich dir zum Kranz zu flechten, 
Auch ſpricht im Schlaf manch roter Mädchenmund, 
Der ungeküßt in dieſen Sehnſuchtsnächten. 


Es glänzt die Nacht, und überm Tage ſteht 
Verklärt des Himmels wundervolle Bläue — 
O hüt dein Herz! In ſolchem Frühling geht 
Auf irren Wegen ſelbſt die Treue! 


fi Karl Bulfe 
‚eb. 12. 11. 1872 in Lindenſtadt bei Birn⸗ 
um; geit. 8. 12. 1918 in Berlin. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origknal⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſtes Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. Mai, 
Strichweiſe Niederſchläge. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wieder leicht anſteigende Temperaturen mit 
ſtrichweiſen Niederſchlägen an. \ 


Führende ſtandinaviſche Kirchenmänner in Polen 


Im Laufe dieſer Woche treffen in Poſen einige füh⸗ 
rende Perſönlichkeiten der evangeliſchen 8 irche der 
ſtandinaviſchen Länder, und zwar aus Schweden, Nor⸗ 
wegen und Dänemark ein, um zunächſt die Unierte 
Evangeliſche Kirche zu beſuchen und kennen zu ler⸗ 
nen. Am Donnerstag, dem 11. Mai, findet aus dieſem An⸗ 
laß eine gottesdienſtliche Feierſtunde in der Poſener 
Kreuzkirche ſtatt. Die Gäſte verlaſſen Poſen am 12. Mai 
und haben die Abſicht, auch die anderen evangeliſchen Kirchen 
in Polen zu beſuchen, ſo daß ſie eine Rundreiſe nach 
Warſchau, Lodz, Krakau, Lemberg, Stanislau und Teſchen 
führt. f pz. 


Mairegen. 

Eigentlich mag doch niemand ſo recht den Regen leiden. 
Regen, das iſt etwas Unangenehmes, damit verbindet ſich die 
Vorſtellung von naß glänzenden Straßen, von trübem, 
wolkenſchwerem Himmel, von um die Ecke flitzenden Autos, 
die uns bereitwilligſt den guten, neuen Mantel von oben 
bis unten beſpritzen, von ärgerlichen, unfreundlichen Ge⸗ 
ſichtern. Das iſt Regenwetter — für gewöhnlich! Aber es 
gibt auch noch einen anderen Regen, der mit Freuden be⸗ 
grüßt wird, den man ſogar als „Goldes wert“ preiſt, 
der ſeinen Reiz und ſeine Poeſie beſitzt: „Mairegen bringt 
Segen“ ſingt eine alte Volksweiſe. Von Mairegen lebt ſo 
mancher fromme Glaube und manche Sage im Volke. 

airegen, das iſt ein ſanftes Sprühen, nach dem alle 
Bäume doppelt friſch ausſehen, nach dem die erquickte Erde 
köſtlicher duftet und alle Blumen farbiger prangen. 


Eine heilende Wirkung ſoll von dem Mairegen aus⸗ 
gehen, er ſoll namentlich gut gegen — — Sommerſproſſen 
und Runzeln ſein. In vielen Gegenden fängt deshalb 
die holde Weiblichkeit das koſtbare Himmelsnaß in Töpfen 
und Schalen auf, um damit die wundertätigen Schönheits- 
waſchungen vornehmen zu können. Auch gegen Kopf⸗ und 
Nervenſchmerzen ſoll der Mairegen helfen, wenn man un⸗ 
bedeckten Hauptes im Freien ſpazieren geht. Die Kinder 
laufen hinaus in den Regen, denn er verſpricht auch das 
Wachstum zu fördern. Natürlich liegt in dieſem Wunder⸗ 
glauben, wie faſt in jedem Aberglauben, ein Körnchen 
Wahrheit. Der Mairegen iſt wärmer und reiner als der 
im März und April fallende. Das weiche Waſſer, frei 
von Salzen und Verunreinigungen, hat einen guten Ein⸗ 
fluß auf empfindliche Haut. Und es iſt Tatſache, daß ein 
Spaziergang im Regen oder kurz danach in der friſchen, 
dzonhaltigen Luft von wohltuender Wirkung auf die Kopf⸗ 
nerven ſein kann. 

„Mai kühl und naß, füllt dem Bauern Scheuer und 
Faß“, ſo lautet eine alte Bauernregel. In der erſten Hälfte 
des Wonnemonats wenigſtens hat uns der Wettergott noch 

mit Kühle und Näſſe verſchont. 


Die Landwirte haben dringend nach Regen verlaugt. 
ach dem geſtrigen ſchwülen Sonntag kam er endlich in 
der letzten Nacht und hat das Seine zur Erfriſchung bei⸗ 
getragen. « 


$ Der Deutſche Frauenverein (früher Vaterländiſcher 
Frauenverein, gegründet 1867) beging in dieſen Tagen in 
ſeinem Altersheim in Schwedenhöhe die Geburtstagsfeier 
dreier Inſaſſinnen im Alter von 97, 91 und 90 Jahren, und 
war der Frau Karoline Lück, geb. 1836, der Frau Hulda 
Schmeichel, geb. 1842 und der Frau Pauline Eilen⸗ 
berg, geb. 1843. Während Frau Lück trotz ihrer 97 Jahre 
und eines Oberſchenkelbruchs, den ſie im letzten Winter 
glücklich überſtanden hat, ſowie Frau Eilenberg ſich noch 
guter Rüſtigkeit erfreuen, i Frau Schmeichel ſeit ihrem 
* Lebensjahr gelähmt und kann das Bett nicht verlaſſen, 
no iſt ſie dankbar und glücklich über alles, was ihr durch 
ie treue Fürſorge der Leiterin des Heims, Schweſter 
edwig Winke, zuteil wird. Pfarrer Pir witz hielt eine 
„gemütvolle Ansprache, die durch die dejährige Frau 


Lück durch Zuruf öfter beſtätigt wurde. Anweſend waren 
der Vorſtand des Deutſchen Frauenvereins und die 
Schweſtern der anderen Stationen desſelben, ſowie mehrere 
Gäſte. 


§ Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt am 6. Mai d. J. im Gaſthaus von Wichert eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, in der zunächſt die Schriftführerin 
über den Stand der Eintragung des Vereins in das Vereins⸗ 
regiſter berichtete. Hierauf hielt der Vorſitzende einen 
Vortrag über die Aufzucht des Waſſergeflügels und ſchil⸗ 
derte die Aufzucht junger Enten und Gänſe, namentlich 
empfahl er die Aufzucht von Gänſen allen den Geflägel- 
züchtern, die Grasweide haben, als die einträglichſte und 
leichteſte Geflügelzucht, wenn ſie recht betrieben wird. Zum 
Schluß ſtellte er allgemeine Grundſätze für die geſamte Ge⸗ 
flügelzucht auf, die beachtet werden müßten, wenn Fehl⸗ 
griffe und Enttäuſchungen vermieden werden ſollen. An den 
Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache an. 


§ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 26jährige Arbeiter 
Jan Szezepanſki aus Nakel vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte 
ſtahl in der Nacht zum 12. Oktober v. J. dem Landwirt 
Wieſe fünf Zentner Getreide und einige Zentner Kar⸗ 
toffeln, die er mit einem Wagen wegſchaffte. Bei dem aber⸗ 
maligen Verſuch, dem Landwirt einen Beſuch abzuſtatten, 
wurde er gefaßt und der Polizei übergeben. Der Anger 
klagte bekennt ſich zu dem Diebſtaht und wurde vom Gericht 
zu ſechs Monaten Gefägnis verurteilt. 


§ Zwei Freunde. Zwiſchen den beiden Landwirten 
Czeſtaw Skonieczuy und Waclaw Jurek aus dem 
Kreiſe Znin beſtand ein enges Freundſchaftsverhältnis. 
Beide halfen ſich häufig aus gegenſeitigen Geldverlegen⸗ 
heiten, girierten ſich abwechſelnd Wechſel und unterſtützten 
ſich in jeder Weiſe. Eines Tages erhielt nun der eine der 
Freunde, Jurek, drei Wechſel in Höhe von 1500 Zloty mit 
der höflichen Mahnung präſentiert, dieſe umgehend einzu⸗ 
löſen. Sein Erſtaunen darob war ſehr groß, zumal er ſich 
beim beſten Willen nicht daran erinnern konnte, die Wechſel 
ausgeſtellt zu haben. Es half ihm jedoch nichts; ſein Name 
ſtand nun einmal auf den Wechſeln und ſo blieb ihm auch 
nichts weiter übrig, als dieſe einzulöſen. Als er die Wechſel⸗ 
geſchichte ſeinem Freunde S. erzählte, geſtand ihm dieſer 


freimütig, daß er der Ausſteller der Wechſel ſei und ſich er⸗ 


laubt habe, dieſe nicht mit ſeinem, ſondern mit dem Namen 
des Freundes zu unterſchreiben. Die Nachahmung der 
Unterſchriften habe ihm zwar einige Mühe bereitet. Da nun 
bekanntlich in Geldſachen die Freundſchaft aufhört, ging auch 
unſerem Landwirt, die Eigenmächtigkeit ſeines Freundes, 
die ihm 1500 Zloty gekoſtet hatte, zu weit, weshalb er in 
ſeinem Zorn gegen dieſen Anzeige beim Staatsanwalt er⸗ 
ſtattete. S. hatte ſich nun vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts wegen Wechſelfälſchung zu ver⸗ 
antworten, wo er jedoch erklärte, ſein Freund habe ihn zur 
Unterſchrift der Wechſel befugt. Im übrigen habe er dem 
J., dem es gewiß ſchon leid ſei, daß ſein „beſter“ Freund 
jetzt auf der Anklagebank ſitze, das Geld bereits zurück⸗ 
gezahlt. J. beſtätigte die Rückzahlung des Geldes und 
ſchließlich kommt es zwiſchen beiden Freunden vor Gericht 
zu einer Verſöhnung. Da J. gleichfalls die Möglichkeit, dem 
S. die Erlaubnis zur Unterſchrift der Wechſel gegeben zu 
haben, nicht ausſchließt, ſpricht das Gericht den Angeklagten 
fret. Beide Freunde verlaſſen zufrieden den Gerichtsſaal. 


8 Die Hand durchbohrt wurde dem Wjährigen Friſeur 
Sylweſter Kaniewſki, hier, Prinzenſtraße (Lokietka) 4, 
wohnhaft. Während einer Eiferſuchtsſzene zwiſchen K. und 


feiner Braut, ergriff die letztere in einem Wutanſall plötz⸗ 
lich ein Meſſer und durchbohrte damit die rechte Hand ihres 
Bräutigams. Der Verletzte fand Aufnahme im Städtiſchen 
Krankenhaus. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend nach⸗ 
mittag auf der Wilhelmſtraße. Als aus Schröttersdorf ein 
Straßenbahnwagen kam und auf ein zweites Gleis ſuhe, 
wollte ein Brauerei⸗Laſtauto den Straßenbahnwagen über⸗ 
holen und fuhr mit voller Wucht gegen den letzteren, wobei 
das Vorderteil aus den Schienen geſchleudert wurde. Die 
Polizei, die ſofort zur Stelle war, nahm ein Protokoll auf 
und ſorgte für die Beſeitigung des Hinderniſſes. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt das Auto durch einen Monteur geleitet 
worden, der keine Fahrerlaubnis beſitzt. Verſonen 
kamen bei dem Unfall glücklicherweiſe nicht zu Schaden. 


§ Keine Verhaftung. Zu unſerer in der letzten Aus⸗ 
gabe veröffentlichten Notiz über die Verhaftung des Kauf⸗ 
manns Jan Belinſki erfahren wir aus zuverläſſiger 
Quelle, daß eine Verhaftung auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters nicht erfolgt iſt. B. iſt zwar in einer be⸗ 
ſtimmten Angelegenheit verdächtigt und vernommen wor⸗ 
den, aber ſofort auf freien Fuß geſetzt worden, da die Halt⸗ 
Iofigfeit der Angaben ſich erwies. 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Arbeitstagung für Kindergottesdienſte. Zur Förderung der wich⸗ 
tigen Helferarbeit im Kindergottesdienſt wird der wie ſonſt all⸗ 
jährlich ſtattfindende Lehrgang in dieſem Jahre etwas er⸗ 
weitert. Er beginnt am Freitag, dem 26. Mai, nachmittags, und 
dauert bis Dienstag, dem 30. Mai. Tagungsort iſt Langen⸗ 
olingen. Die Tagung ſteht unter der Leitung von Super⸗ 
intendent Schulze aus Gneſen. Mitarbeiter ſind Pfarrer 
Eichſtädt⸗Poſen, Pfarrer Steffani⸗ Thorn, Pfarrer 
Werner⸗Exin und Fräulein von Klitzing. Die Teil⸗ 
nahme wird hoffentlich, der Wichtigkeit des Gegenſtandes ent⸗ 
ſprechend, in dieſem Jahre ebenſo zahlreich ſein, wie ſonſt. An⸗ 
meldungen werden bis zum 20. Mai an Superintendent Schulze 
in Gneſen (Gniezno) erbeten. pz. 


Gneſen (Gniezno), 6. Mai. Einbrecher ver⸗ 
ſchafften ſich in der Nacht zum Sonnabend Eingang in die 
Adler⸗Apotheke, erbeuteten hier aber nur 10 Ztoty. 

Der größte Saal von Gneſen „Weneeja“ wird wegen 
Baufälligkeit abgebrochen. 

Der geſtrige Wochenmarkt war gut beſchickt und 
hatte großen Beſuch aufzuweiſen. Butter koſtete das Pfund 
1,30—1,40, die Mandel Eier 0,80—0,90. Groß war das An⸗ 
—.— in Spargel und wurde das Pfund mit 0,80 —1,/00 be⸗ 
zahlt. ö 


q Gueſen (Gniezno), 6. Mai. Eingebrochen wurde 
in das Geſchäft der Frau Weiß, Wreſchenerſtraße Nr. 45. 
Die Diebe ſtahlen Lebensmittel im Werte von 45 Zloty. Der 
Polizei gelang es, die Täter feſtzunehmen. 

überfahren wurde in Gneſen auf der Poſenerſtraße 
in der Nähe des Domes der Radfahrer Ignaz Puska aus 
Piekary von einem Autobus. Er erlitt Verwundungen am 
Kopf und an den Händen. 
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Erhältlich in allen Apotheken. 


2 Inowroctaw, 8. Mai. Am geſtrigen Sountag fand im 
Beiſein der Spitzen der hieſigen Behörden und des Brand⸗ 
inſpektors aus Poſen ſowie 200 auswärtiger Feuerwehr⸗ 
leuten und verſchiedener Delegationen die feierliche Ein⸗ 
weihung der von den aktiven Feuerwehrmannſchaften ge⸗ 
ſtifteten Fahne ſowie des neuen Motorwagens, der 
von den Mitgliedern der Feuerwehr mit Unterſtützung der 
Bürgerſchaft angeſchafft wurde, ſtatt. Nachdem den Feier⸗ 
lichkeiten am Sonnabend abend ein Zapfenſtreich voran⸗ 
gegangen war, verſammelten ſich am Sonntag vormittag, 
ſämtliche hieſige Vereine zu einem Gottesdienſt in der Ni⸗ 
colaikirche, wo auch die Einweihung der Fahne ſtattfand. 
Darauf wurde auf dem Marktplatz der Motorwagen feier⸗ 
lichſt eingeweiht. Der Nachmittag brachte Übungen auf dem 
Feuerwehrübungsplatz, Konzert mit verſchiedenen Über⸗ 
raſchungen und Verloſungen, bis am Abend ſich die Feſt⸗ 
teilnehmer zu einem gemütlichen Beiſammenſein und Tanz 
in den Räumen des Park Wiefſki zuſammenfanden. An allen 
Veranſtaltungen nahm die Bürgerſchaft recht regen Anteil. 


( Pudewitz (Pobiedziſka), 7. Mai. Diebe ſchlugen 
bei dem Landwirt Wenge in Jankowo-Hauland in die 
äußere Front der Schweineſtallmauer ein großes Loch und 
ſtahlen eine drei Zentner ſchwere hochtragende Sau. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. . 


2 Poſen, 7. Mat! Am Freitag ſtürzte der fünfjährige 
Leſzek Drzewieceki aus der Quellenſtraße in eine Grube 
mit ungelöſchtem Kalk und zog ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu. 

Bei einem Einbruchsdiebſtahl in die Wohnung 
des Kaufmanns Karl Wehl, fr. Alleeſtraße 4a, wurden 
Schreibmaſchinen und Bureauutenſilien im Werte von rund 
1200 Zloty geſtohlen. Aus dem Geſchäft der Firma „Zgoda“ 
in Wintary ſtahlen Einbrecher Waren im Werte von 400 31. 

In einem Schuppen der Oſtrobramsſkaſtraße in Gurt⸗ 
ſchin, der von einem Arbeitsloſen als Wohnung benutzt 
wurde, brach ein Brand aus, dem die ganze Wohnungs⸗ 
einrichtung des armen Mannes zum Opfer fiel. Das Feuer 
wurde von der Feuerwehr in einer Stunde gelöſcht. 


Kleine Rundſchau. 


Ein 256jähriger Chineſe. 

Das Reuter⸗Bureau meldet aus China, daß in der Ort⸗ 
ſchaft Tiah⸗Sien ein Chineſe namens Li⸗Czin⸗Jun, ſeines 
Zeichens Landwirt, geſtorben iſt, der der älteſte Menſch 
Chinas und wohl der ganzen Welt iſt. Er zählt nicht weniger 
als 256 Jahre. Li⸗Czin⸗Jun iſt im Jahre 1677 geboren, 
hatte mehrere Frauen und hinterläßt 70 Enkel und Urenkel, 
von denen der jüngſte gegenwärtig 70 Jahre alt iſt. Der 
chineſiſche Patriarch bewahrte ſich bis zum letzten- Moment 
geiſtige und körperliche Friſche und ſah aus, als ob er nicht 
älter als 70 Jahre wäre. Er befaßte ſich in ſeinem Leben 
viel mit heilkräftigen Pflanzen und er ſchrieb ſein hohes 
Alter dem ſtändigen Genuß einer beſonderen nicht näher be⸗ 
zeichneten Pflanze zu. 0 


Der Kampf gegen religionsſeindliche Sowjet⸗ 
Briefmarken. 


Kürzlich fand unter dem Vorſitz von König Albert 
von Belgien in Brüſſel eine Verſammlung ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, Maßnahmen zu ergreifen zur 
Bekämpfung der antireligiöſen Propa⸗ 
ganda, die von den Sowjets mit Hilfe ihrer Brief⸗ 
marken gemacht werden ſoll. Die Verſammlung war 
veranlaßt worden durch den „Club Philatelique des In⸗ 
valides“; verſchiedene ausländiſche Geſandte wohnten der⸗ 
ſelben bei. 

Es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß alle 
Regierungen dem Vorbild der Vereinigten 
Staaten folgen möchten. Dort hat man nämlich be⸗ 
ſchloſſen, alle Poſtſachen, die mit antireligiöſen und unfitt- 
lichen Briefmarken frankiert ſind, als unfrankiert zu 
betrachten. Wie „Oſſervatore Romano“ berichtet, wollen 
die Poſtämter in Sowjet⸗Rußland im Laufe dieſes Jahres 
vom zweiten Fünfjahresplan „Jubiläumsmarken zur Er⸗ 
innerung an die Geburtstage verſchiedener Gottesleugner“ 
herausgeben. * 


Verlangen Sie überall 
anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Mai 1933, 


Kratau — 3,00, Zawichoſt + 0,94, Warſchau + 0.94, Plock + 0,61, 
Thorn + 0,56, Fordon . 0,60, Culm + 0,53, Graudenz + 0,71, 
Kurzebrat + 0,86, Riecke + 0.06, Dirſchau -+ 0.08, Einlage + 2,16, 
Schiewenhorſt + 2.40. 5 A 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſez für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzkl; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 o, p., 
fſämtlich in Bromberg. 
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einſchliezlich „Der Hausfreund“ Nr. 106. 
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meinde mit Rat und Tat gedient. Wir gedenken ſeiner 
in Dankbarkeit. 5 
Der Gemeindekirchenrat 


Brutin Rumme 


Hilfskraft ren, „Suterbnlet 
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Sraudenz (Grudziadz). 
Die außerordentliche Stadtverordneten ⸗ Sitzung 


am Sonnabend abend hatte ſich im erſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung wieder mit dem Dekret des Wojewoden zu befaſſen, 
das bekanntlich eine Anderung, d. h. Herabſetzung der Aus⸗ 
gabenſumme des Budgets fordert. Da hierbei in allererſter 
Linie eine Kürzung der Gehälter und Löhne der ſtädtiſchen 
ee Angeſtellten und Arbeiter in Frage kommt, machen 

ogialiſten und Nationale Arbeiterpartei dagegen Front. 
Und jo kam es denn, daß in diefer, übrigens bei weitem 
nicht voll beſetzten außerordentlichen Sitzung der Stadtväter 
der Antrag des Magiſtrats, dem Verlangen der Wojewod⸗ 
ſchaft in bezug auf die Haushaltsausgaben⸗Verminderung 
zu entſprechen, erneut, wenn auch nur mit ganz geringer 
Mafjorität, abgelehnt wurde. Es ſoll gegen die Forde⸗ 
rungen des Dekrets bei der zuſtändigen übergeordneten 
Stelle Einſpruch erhoben werden. 

Zweiter Beratungsgegenſtand war die Magiſtratsvor⸗ 
lage, die Zuſtimmung zu der Aufnahme einer Anleihe von 
100 000 Zloty zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei der 
Herſtellung einer Kanaliſierung zur Gummifabrik (Pe pee) 
zu erteilen. Es ſoll ſich hier um einen neuen Arbeitsfonds 
als den Geldgeber handeln und der Zinsſatz nur 1 Prozent 
betragen. Dieſer Punkt der Tagesordnung wurde angenom⸗ 
men. Zum Schluſſe kam noch ein Antrag der hieſigen Stra⸗ 
ßenbahner zur Erörterung. Dieſe wollen nämlich anſtatt 
der bisherigen Stundenentlohnung einen entſprechenden 
Monatslohn beziehen. Der Antrag wurde der Elektrizitäts⸗ 
werks⸗Kommiſſion zur weiteren Behandlung und Begut⸗ 
achtung überwieſen. Damit hatte die Sitzung nach etwa 
anderthalbſtündiger Dauer ihr Ende erreicht. * 


Sportklub Graudenz (SC). Als Abſchluß der 
Saalſport⸗Saiſon veranſtaltete die Radfahrer⸗Abteilung des 
SC am letzten Sonnabend abends im Clubhaufe ein in⸗ 
ternes Saalſportfeſt. Der nicht gerade ſehr zahlreiche Be⸗ 
ſuch war um ſo bedauerlicher, als die gezeigten ſportlichen 
Leiſtungen recht gut waren . Schul- und Kunſtreigen wur⸗ 
den durchaus flüſſig gefahren und zeugten von dem Fleiß 
und dem vorzüglichen ſportlichen Geiſt der Fahrer. Ein 
Duett⸗Kunſtfahrer — P. Neubert, Malinowſki 1 — 
wurde fehlerlos gefahren, ebenſo das folgende Steuerwehr⸗ 
Quartett (Wodzak, Küßner, Palicke, Malinow⸗ 
ski). Daran ſchloß ſich ein Radball⸗Turnier um die Club⸗ 
meiſterſchaft, die in ſechs äußerſt ſpannenden Spielen aus⸗ 
getragen wurde. Den Sieg und den Titel des Radball- 
meiſters für 1933 errang die 1. Mannſchaft (Gebr. Mali⸗ 
nomffi) mit 6: 2 Punkten und 31: 25 Toren, den 2. Platz 
belegte die zweite Mannſchaft (Wodzak, Neubert) mit 
gleichfalls 6: 2 Punkten und 24: 20 Toren. Das beſſere 
Torverhältnis, allerdings nur mit 2 Toren Unterſchied, 
verſchaffte der erſten Mannſchaft den Sieg. Ein flottes 
Tänzchen vereinigte die Feuteilnehmer noch lange in fröh⸗ 
lichſter Stimmung. — Den Beginn der Sommerradſport⸗ 
Saiſon beging die Radfahrerabteilung des SCG am Sonn⸗ 
tag nachmittag um 2 Uhr durch eine Ausfahrt nach Rudnik. 
Sie verlief bei guter Beteiligung in jeder Beziehung an⸗ 
regend und unterhaltſam. * 

t. Der letzte Wochenmarkt hatte zufriedenſtellende Auf⸗ 
fuhr zu verzeichnen. Butter koſtete 1,30—1,50, Eier 0,90—1, 
Glumſe 0,10—0,50, Apfel 0,80—1,30, Spargel gab es ſchon 
reichlicher, auch ſchon erheblich billiger, man kaufte dicken 
Spargel far 11,10, Suppenſpargel koſtete 0,860 —0,80, Rha⸗ 
barber 0,20—0,30, Spinat 0,20—0,25, Salat 0,10 —0,15, Ra⸗ 
dieschen 0,15, grüne Gurken 0,70—1,20 das Stück, ſaure 
Gurken 0,10-0,20, Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,20—0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,15, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,20, Saatkartoffeln 3, 
Eßkartoffeln 1802,30, Pfund 0,03; Suppenhühner 2,503, 
Tauben Paar 1,10—1,20, Puten 5—9, Enten 3,70—4, Gänſe 
Pfund 0,90. Auf dem Fiſchmarkt gab es große Aale zu 1,50 
bis 1,80, kleine 1,20—1,30, Hechte 0,90—1, Schleie 0,80, Zan⸗ 
der 1,30, Plötze 0,50—0,60, kleine Karauſchen 0,60 —0,70, 
Krebſe Stück 0,05 —0,15. * 

Straßenunfall. Von einem der Krankenkaſſe ge⸗ 
hörigen Auto wurde am Freitag der ſechsjährige Knabe 
Tadeuſz Lange, wohnhaft Czernecki⸗Kaſerne, angefahren. 
Hierbei trug der Junge einige leichtere Verletzungen 
(Hautabſchürfungen) davon. Er wurde mit dem gleichen 
Auto der Klinik der Krankenkaſſe zugeführt. ” 

Von einer explodierenden Übungspatrone, die er 
gefunden hatte, wurde der neunjährige Jan Jurkiewicz, 
Pilſudſkiſtraße 96, im Geſicht ſowie am linken Arm verletzt. 
Er hatte die Patrone gefunden und daran herumhantiert, 
jo daß die Exrplofion erfolgte. Nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes erfolgte die überführung des Verwundeten in die 
Klinik der Krankenkaſſe. * 


Thorn (Zorus). 


E Auf der Eiſenbahnbrücke machen die Arbeiten zur 
Verſtärkung der über die Baſarkämpe führenden Partie 
günſtige Fortſchritte. Die Verſtärkungsunterzüge von 
Pfeiler zu Pfeiler find zum größten Teil bereits verlegt und 
die Stütz⸗ und Tragebogen darüber montiert. Vorerſt ſind 
die neuen Eiſenkonſtruktionen mit roter Roſtſchutzfarbe über⸗ 
pinſelt; der Geſamtanſtrich in grauer Farbe ſoll erſt nach 
völliger Fertigſtellung aller Arbeiten erfolgen. — Die Rege⸗ 
lung des Fuhrwerks⸗ und Autoverkehrs an der Arbeits⸗ 
ſtelle hat ſich gut eingeſpielt und der Fahrverkehr geht faſt 
ohne jede Stockung vor ſich. N 7 * 

= Konkurrenzneid? Der im Haufe Gerechteſtraße (ul. 
Proſta) 33 befindlichen Plättanftalt, die ſich hier vor kurzer 
Zeit etabliert hat, wurde in der Nacht zum Sonnabend die 
Schaufenſterſcheibe vollſtändig mit Teerfarbe beſudelt. Der 
Inhaber glaubt, daß ein lieber Konkurrent ihm dieſen 
„Schabernack“ geſpielt hat. Eine polizeiliche Unterſuchung 
iſt im Gange. 1 

Zwei Nadaubrüder gen in der Nacht zum 
Donnerstag die Schaufenſterſcheibe des Konfitürengeſchäfts 
der Firma „Franboli“, Breiteſtraße (Szeroka) 11, ein. Die 
Polizei ſchrieb ein Prusufcll, 8 


Bromberg, Dienstag den 9. Mai 1933. 


v Zwei Fahrraddiebſtähle. Dem Landwirt Jan Wit⸗ 
kowfki aus dem Brieſener Kreiſe wurde das in einem Haus⸗ 
flur der Seglerſtraße (Zeglarſka) zurückgelaſſene Fahrrad 
geſtohlen. Das gleiche Schickſal widerfuhr dem am Thorner 
Holzhafen wohnhaften Jozef Zdrojewſki, der ſein 
Stahlroß auf dem Rathaushof unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen 
hatte. — Stacheldraht und 7 Zaunpfähle wurden von der 
Umzäunung des Spitals zum Guten Hirten in Mocker ge⸗ 
ſtohlen. * 


—— —Ü 


ef. Briefen (Wabrzezno), 7. Mat. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten der Wohnung des Landwirts E. Görke 
in Eymberg einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 
zehn Landbrote, ſowie eine größere Menge Tiſchwein mit⸗ 
gehen. 


tz Konitz (Chojnice), 6. Mai. Zwei junge Leute aus 
Adlig⸗Brieſen, Rudnik und Olik, wurden ertappt, als ſie 
Netze ſtehlen wollten. Die Männer gerieten ins Hand⸗ 
gemenge. R. riß ſich los und holte aus ſeinem Hauſe eine 
Jagdflinte, aus der der zwei Schüſſe auf feine Verfolger 
abgab, wodurch einer leichte verletzt wurde. Die beiden 
Diebe wurden verhaftet. g 

Unbekannte Diebe drangen in den Hühnerſtall des 
Eiſenbahners Czarkowſki ein, und ſchlachteten zwölf 
Hühner ab, die ſie ſtahlen. 

Die Urſache des Feuers in Lipnie iſt feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Ein 11jähriger Junge hatte ſich eine Zigarette ange⸗ 
zündet und das brennende Streichholz neben einen Stroh⸗ 
ſtaken geworfen, der ſofort aufflammte. Der entſtandene 
Schaden beträgt etwa 100 000 Zloty und iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. a 

Bei der Generalverſammlung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, zu der faſt die ganze Wehr erſchienen war, hielt der 
Vorſitzende Prof. Wagner nach der Begrüßung der Ehren⸗ 
gäſte eine Anſprache, in der er auf die Bedeutung des Flo⸗ 
riantages hinwies. Der Kommandant berichtete über die 
demnächſtige Inbetriebſetzung der Motorſpritze und über 
die Umänderung des Konitzer Alarmweſens. Es wurde ein. 
Prämienſyſtem eingeführt für rechtzeitige Stellung der 
Pferdegeſpanne. Nach der Verſammlung fand noch ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein ſtatt. 

Ein Einwohner aus Konitz meldete der Polizet, daß ihm 
von einem Agenten aus Altkiſchau wertloſe Papiere als an⸗ 
gebliche Wertpapiere verkauft worden wären und er dadurch 
um 200 Zloty betrogen worden ſei. j 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. Butter 
koſtete 1301,40, Eier 0,80—0,90, Ferkel 323,—40,0 Zloty. 


Strasburg (Brodmica), 6. Mai. Ein ſchwerer 
unglücksfaßl ereignete ih am Donnerstag nachmittag. 
Auf dem alten Schulplatz ſchoß von den dort ſpielenden Kin⸗ 
dern ein ſechsjähriger Junge mit Knallkorken, wobei aus 
dem einen Korken Flammen ſchlugen und dieſe die Kleider 
der daneben ſtehenden und zuſchauenden 11jährigen Tochter 
des Herrn Wojnowſki ergriffen. Im Augenblick ſtand 
das Kind in hellen Flammen. Paſſanten eilten zu Hilfe und 
erſtickten das Feuer, wobei ſich eine Perſon die Hände ver⸗ 
brannte. Das Mädchen mußte mit ſchweren Brandwunden 
in das Krankenhaus geſchafft werden. 


P Vandsburg (Wiecbork), 7. Mai. Im nahen Pemper⸗ 
ſin kam der 16jährige P. Braun beim Häckſelſchneiden der 
Transmiſſionswelle zu nahe, wurde erfaßt und erlitt einen 
komplizierten Beinbruch. 

Auf dem letzten Wochen markte koſtete das Pfund 
Butter 1,20, Eier die Mandel 0,80. Auf dem Schweinemarkte 
brachte das Paar Ferkel 30,00 und 35,00 Zloty. 


x. Zempelburg (Sepölno), 7. Mai. Infolge Scheuens 
der Pferde verlor der Beſitzer Reinhold Ru x in Pemperfin 
hieſigen Kreiſes die Gewalt über die Tiere, wobei er unter 
die Deichſel des Wagens fiel, der ihm über beide Beine 
ging. Zum Glück war der Wagen nur leicht beladen, ſo daß 
R. mit einigen Quetſchungen davonkam. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man für 
Butter 1,20—1,30 das Pfund, Eier 0,70—0,80 die Mandel. 
Die Preiſe auf dem recht rege beſuchten Schweinemarkt 
ſchwankten für Abſatzferkel zwiſchen 25—35 Zloty pro Paar. 


Kleine Rundſchau. 


Probefahrt eines franzöſiſchen Schienenautos. 


Paris, 5. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Bei Le Mans 
wurde am Donnerstag ein neues franzöſiſches Schienen⸗ 
automobil ausprobiert, das eine Geſchwindigkeit von 
171 Stundenkilometern erreichte. Der neue Schienenwagen 


iſt 22 Meter lang und wird durch vier Vier⸗Zylinder⸗ 


Motoren von je 250 PS angetrieben. 


Auch ein Sport! Auch ein Vergnügen! 
Wir leſen in den „Wiener Neueſt. Nachr.“ folgendes 


ebnis: 

Der ſtellenloſe Chauffeur Michael Verderber, der 
ſich den Namen „Herr Marathon“ beigelegt hat, iſt 
am 1. Mai um 8 Uhr früh in Gegenwart einer viel- 
tauſendköpfigen Menſchenmenge beim Bachwiet 
in Göſting bei Graz zu ſeinem Marſch nach Wien 
im Handſtand geſtartet. Er trägt Lederhandſchuhe. 
Schon nach den erſten 30 Metern ſah ſich Herr Marathon 
gezwungen, eine Ruhepauſe einzuſchalten. Für die andert⸗ 
halb Kilometer lange Strecke bis zum Ende der neuen 
Weinzödlbrücke benötigte er anderthalb Stunden. Abends 
langte der Handſtandwanderer, der von ſeiner Frau und 
Schweſter und ſeinem Trainer und Maſſeur Anton Pucher 
begleitet wird, in Gratkorn an, wo er ſein Nachtquartier 


bezog. 


Beg 


Eine Juſel verſchwunden. 

Auchorage (Alaska), 2. Mai. (United Preß.) An⸗ 
ſcheinend im Zuſammenhang mit den heftigen Beben, die 
in den letzten Tagen die Küſte von Alaska heimſuchten, 
iſt nach hier eingegangenen Meldungen die Auguſtine⸗ 
Inſel in der Kamiſhak⸗Bucht durch eine unterirdiſche 
Exploſion in die Luft geſprengt worden und im Meere ver⸗ 
ſchwunden. Es iſt nicht feſtzuſtellen, ob die Inſel zur Zeit 
der Kataſtrophe bewohnt geweſen iſt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 105. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 10. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Konzert. 


T eo 

09.45: Kurt Arnold Findeiſen: Das Noten- 
büchlein der Frau Anna Magdalena Bachin. 10.10: Schulfunk: 
Scharnhorſt. 11.90: Zeitfunk. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: 
Schallplatten. 14.45: Jugendbühne. 15.45: Novalis: Das Mär⸗ 
chen von Hyazinth und Roſenblüt. 16.00: Von Hamburg: Kon⸗ 
zert. 17.30: Lebende Tonſetzer. 18.05: Unterhaltungskonzert. 
18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Von Königsberg: 
Oſtpreußiſche Komponiſten. 20.00: Von Hamburg: Lachende 
Wiſſenſchaft. 21.30: Von München: Zur Unterhaltung. 22.20: 
en; Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-24.00: Nacht⸗ 
onzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 11.50: Konzert. 
17.45: Altitalieniſche Violinmuſik. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Königsberg: Oſtpreußiſche Komponiſten. 21.10: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. . 
06.35—08.15: Schallplatten. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
15.90: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Konzert. 19.00: 
Stunde der Nation. Oſtpreußiſche Komponiſten. 20.00: Klavier» 
muſik. 22.00: Nachr. des Drahtl. Dienſtes. Anſchl. bis 24.00: 
Nachtkonzert. 

Leipzig. 5 
06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 15.00: Wir ſtellen vor: Gertie 
Flor, Violine; am Flügel: Friedbert Sammler. 16.00: Für die 
Jugend. 17.05: Der deutſche Volkstanz. 18.00: Stunde mit 
Büchern. 19.00: Stunde der Nation. Von Königsberg: Oſt⸗ 
preußiſche Komponiſten. 20.15: Bunter Abend aus Pirna ans 
läßlich des 700 jährigen Beſtehens der Stadt. 


Warſchau. 
17.30: Schallplatten. 18.00: Soliſtenkonzert. 
20.00: Konzert anläßlich des rumäniſchen Nationalfeſtes. 
Klavierkonzert. 22.15: Schallplatten. 23.00: Tanzmuſik. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


13.05 ca., 14.05: Schallplatten. 


19.00: Schallplatten. 
21.10: 


„Pachtadminiſtration“. Die Pachtadminiſtration unterſcheidet 
ſich von der Pacht und von der Adminiſtration durch Folgendes: 
Bei der Pacht zahlt der Pächter dem Eigentümer des Grundſtückes 
eine beſtimmte Pacht; er erwirbt ferner entweder das zur Bewirt⸗ 
ſchaftung des Grundſtückes notwendige vorhandene tote und lebende 
Inventar, oder wenn ein ſolches nicht vorhanden iſt, beſchafft er es 
ſich von anderer Seite. Bei der Adminiſtration iſt der Adminiſtra⸗ 
tor nichts anderes als ein Beauftragter, d. h. Beamter des Ver⸗ 
pächters mit größeren oder geringeren Rechten. Bei der Pacht⸗ 
adminiſtration iſt das Verhältnis jo: der Verpächter bleibt Eigen⸗ 
tümer des ganzen Inventars, der Pachtadminiſtrator erhält kein 
Gehalt, zahlt vielmehr einen beſtimmten Betrag als Pacht, und 
was er über dieſen hinaus herauswirtſchaftet, iſt ſein Verdienſt. 


B. O. Ameiſen. 1. Ein zuverläjjiges Mittel gegen das Ein⸗ 
dringen von Ameiſen in Häuſer iſt uns nicht bekannt; verſuchen 
Sie es mit Inſektenpulver. 2. Sie können in der Sache nichts 
unternehmen ohne Genehmigung der Waſſerbehörde (Wladza 
wodna);. das iſt die einzig zuſtändige Inſtanz zur Genehmigung 
einer ſolchen Ableitung des Waſſers. Die Vorſchriften für das 
Verfahren zur Erlangung einer ſolchen Genehmigung ſind in der 
Verordnung vom 23. Mai 1931 enthalten, die nicht weniger als 
13 Seiten des „Dziennik Uſtaw“ umfaſſen. Es müſſen Zeichnungen 
auf vorgeſchriebenem Papier, ausführliche Beſchreibung in doppel⸗ 
ter Ausführung des Situationsplanes uſw. uſw. eingereicht werden. 
3. Für die Überleitung des elektriſchen Stromes brauchen Sie die 
Genehmigung der Wojewodſchaftsbehörde. 

„Radio“. Aus welchem Grunde der Hauswirt die Umſchaltung 
nicht genehmigen will, wiſſen wir nicht;: es kann fein, daß es ge⸗ 
ſchieht, weil der Zähler nicht ihm, ſondern dem Elektrizitätswert 
gehört und nur dieſes darüber disponieren kann. Wenden Sie ſich 
an das Elektrizitätswerk mit einem entſprechenden Antrag, das dann 
die Sache wohl bald in Ordnung bringen wird. 

A. M. in B. Der Beſtellbrief unterliegt keiner Stempel⸗ 
GERA DE in Gemäßheit des Stempelſteuergeſetzes, das in Art. 69 

bf. 4 beſtimmt, daß frei von der Stempelgebühr iſt ein „Verkaufs⸗ 
vertrag, den entweder der Verkäufer oder der Käufer im Bereiche 
ſeines der Gewerbeſteuer unterliegenden Unternehmens abgeſchloſ⸗ 
in hat, wenn ein ſolches Schriftſtück nur mit der Unter⸗ 
ſchrift einer Partei verſehen und weder gerichtlich noch no⸗ 
tariell beurkundet oder beglaubigt iſt“. 


v. G. Bankguthaben werden auf 5 Prozent der nach der Skala 
des § 2 der Aufwertungsverordnung berechneten Summe umgerech⸗ 
net, wobei die im Laufe eines jeden Jabres geleiſteten Einlagen 
für die Umrechnung als am 1. Oktober des betr. Jahres geleiſtet 
angeſehen werden. Bei beweglichen Konten iſt der niedrigſte Saldo 
in dem Zeitraum vom 31. Dezember 1913 bis zum 31. Dezember 
1922 nach der Skala des 8 2 umzurechnen. Der Unterſ ied zwiſchen 
dieſem Saldo und dem der Reihe nach folgenden höheren wird 
ebenſo wie der Unterſchied zwiſchen den der Reihe nach folgenden 
höheren Salden bis zum Saldo vom 31. Dezember 1922 umgerech⸗ 
net. Der Umrechnung unterliegt nur ein ſolcher Teil der Einlage, 
der höchſtens den Betrag von 125 Ztoty ergibt, der Reſt wird nur 
auf der Grundlage von 1 Zloty = 1 800 000 polniſche Mark um⸗ 
gerechnet. 1 


— SUSE RETTET 


hülle Jonie Durch Früh von Spenden 
aller rt un 

durch den Beſuch des Fru U 

es uns ermöglicht haben, 
wieder bedürftige Kinder 


Graudenz. 
Mufil⸗Unterricht 


erteilt 2955 

ingsſeſtes Karl-Julius Meissner, 

auch in dieſem Jahre Marſzafka Focha 24. 
in unſerem Wald» Telefon 22. 


Alken denen, die durch bereitwillige Mit⸗ 


en — 98 koſtenlos unterbringen rut⸗ 
u könn rechen 
e ede reden herflicſten Hank. In / B eier 


Der Vorſtand des Deutſchen Frauenvereins Ser Pl 274 505. 


K I 
Gold N. Silber. p | AN 05 
offmann, Goldſchm.⸗ 


Spezial⸗Zucht, 
Grams, Grudzigdz. 
Fernruf 616. 2787 


für Armen⸗ und Krankenpflege. 
Frau Hildegard Schulz, 1. Vorſitzende. 4017 


Thorn. 


Goldfüllhalter 


Qualitäts - Füllhalter 


eiſter, Piekary 12. 


5 fl Ih schwarz mit nen Sand . — 
ollmi Nußbaum 2 2 on 
Wiichersienn 16. son undEiche ge justus Wallis 
Io 3974 * 

ganz besonders billig apierhandlung, Büro- 


Önte Penſſon 


für Schüler. daſelbſt 


Torun. 
Gebrüder Teus geerstre, er. 
Möbel-Ausstattungshaus Go eb 


Mittagstiſch für 10 
el, 
ausgeführt. 


1.00 u. 1.20 24. Bart 
Stowa 


ctiego 79, II. 3868 EF 


r 


2 


Nr Te / a ah U air. Senn DA 


rd 


PF ²˙ 1 


aa 


. 


5 


4 


Ein neues Hitler-Interbieww. 


Wie aus London gemeldet wird, hat Reichskanz⸗ 
ler Hitler dem engliſchen Journaliſten Sir J. Forſter⸗ 
Fraſer eine anderthalbſtündige Unterredung gewährt, die 
der „Daily Telegraph“ veröffentlicht. Die Ausſprache 
bezog ſich im weſentlichen auf außenpolitiſche Fra⸗ 
gen. Niemand in Deutſchland, ſo erklärte der Kanzler, der 
den Weltkrieg durchgemacht hat, wünſcht dieſe Erfahrung 
noch einmal zu machen. Alle Ertüchtigung und Erziehung 
zur Diſziplin haben den Zweck, die jungen Deutſchen aus der 
Erſchlaffung zu reißen, in die ſie in den letzten vierzehn 
Jahren geſunken ſind. Mit Bezug auf das Diktat von Ver⸗ 
ſailles führte der Kanzler aus: „Wir wallen von dem Ver⸗ 
trag nicht durch eine große Armee loskommen, ſon⸗ 
dern dadurch, daß wir Gleichberechtigung erhalten. 
Ich würde die Herabſetzung der Entente heere einer Ver⸗ 
größerung des deutſchen Heeres vorziehen. Die Vertrags⸗ 
reviſion wird, wie ich hoffe, auf dem Wege friedlicher 
Verhandlungen zu erreichen ſein. Wir haben die Idee 
einer Ausdehnung Deutſchlands nach überſee aufgegeben. 
Wir wollen nicht mit England in der Flottenſtärke konku⸗ 
rieren. Unſer Schickſal iſt nicht an Küſten oder Dominions, 
ſondern an den Oſten unſerer Grenze gekettet. 

ar 


Ein Irrtum. 


Zu dem Interview des Reichskanzlers wird in Berlin 
von zuſtändiger Stelle erklärt, daß der Reichskanzler die 
koloniale Frage bei dieſer Gelegenheit überhaupt 
nicht berührt hat. Er hat lediglich von den Uberſee⸗ 
Intereſſen Englan ds geſprochen und davon, daß 
Deutſchland dieſe Intereſſen reſpektieren würde. Von der 
Möglichkeit, Deutſchland wieder Kolonien zu geben, iſt in der 
ganzen Unterredung nicht die Rede geweſen. 

Dieſe Berichtigung erfolgt deshalb, weil Sir John 
Fraſer ſeinen Bericht mit der Überſchrift verſehen hatte: 
„Keine Kolonialpläne der Deutſchen mehr!“ 5 


„Laßt Hitler zufrieden!“ 


Der Franzoſe Hervé 
weiſt die franzöſiſchen Journaliſten zurecht. 


i Paris, 4. Mai. (Eigene Drahtmeldung). Unter der 
Überſchrift „Laßt Hitler zufrieden!“ wendet ſich 
Hervé in der „Victoire“ gegen die Angriffe in der bür⸗ 
gerlichen Preſſe Frankreichs auf den Reichskanzler und die 
nationalſozialiſtiſche Regierung in Deutſchland. „Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es“, ſo ſchreibt der Chefredakteur des nationalen 
Blattes, „daß die Kommuniſten und Kollektiviſten 
auf Hitler wütend ſind. Ihre deutſchen Glaubensgenoſſen 
wollten eine marxiſtiſche Revolution in Deutſch⸗ 
land anzetteln. Hitler hat ſie über den Haufen 
gerannt und fie unfähig gemacht, Schaden anzurichten. 
Mit ſeltener Mäßigung macht man mit ihnen das⸗ 
ſelbe, was ſie mit den anderen machen wollten. Zum Be⸗ 
weiſe braucht man nur die nationale Revolution in Deutſch⸗ 
land, die ohne Blutvergießen abgelaufen iſt, mit der blutigen 
marxiſtiſchen Revolution in Rußland zu vergleichen. Es 
wäre noch verſtändlich, wenn die bürgerliche franzöſiſche 
Preſſe angeſichts der augenblicklichen Lage in Deutſchland 
die vorläufige Unterbrechung der Abrüſtungs⸗Beſprechungen 
fordern würde; — ihre Beluſtigungen über die angebliche 
„Leere“ und „Naivität“ des Wirtſchaftsprogramms Hitlers, 
die er in ſeiner Rede vom 1. Mai dargelegt hat, ſind aber 
wirklich zu ſtark. Man möge Hitler endlich auf inner⸗ 
politiſchem Gebiete zufrieden laſſen! 

Der eine wie der andere Kritiker iſt neben dem deutſchen 
Diktator nur ein kleiner Junge. Wenn es dieſem Manne 
vielleicht auch noch an Erfahrung fehlt, fo hat er doch Feuer 


im Herzen, Wagemut des Geiſtes und ein wunderbares 
a für die Leiden und Erniedrigungen ſeines 
olkes. 


Seine Rede vom 1. Mai iſt von einer Erhabenheit, die 
man gern in den erbärmlichen Palavern ſelbſt unſerer ta⸗ 
lentvollſten Politiker finden möchte. Die Impotenten und 
Eunuchen, aus denen zum großen Teil die Führer und 
Wortangeber unſerer Kreiſe zuſammengeſetzt ſind, erlauben 
ſich dabei, über ein derart grandioſes Schauſpiel zu lachen.“ 


Die Theſen der „Deutſchen Ehriften“. 


f Der Führer der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“, Pfarrer Hoſſenfelder, hat dem Präſidenten 
Dr. Kapler am Sonnabend die Grundſätze der 
„Deutſchen Chriſten“ überreicht, nach denen eine 
„Evangeliſche Reichskirche“ geſchaffen werden ſoll. In 
ihnen heißt es u. a.: a 5 

1. Wir wollen die evangeliſche Reichskirche lutheriſcher 
Prägung unter Eingliederung der 
meinden, denen ihre Eigenart gewährleiſtet wird. 

2. Wir wollen keine Staatskirche, aber auch keine 
Kirche, die Staat im Staate iſt, ſondern eine Evan⸗ 
geliſche Reichskirche, die die Hoheit des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates aus Glauben anerkennt und 
das Evangelium im Dritten Reich verkündet. 


3. Die Evangeliſche Reichskirche iſt die Kirche der deut⸗ 
ſchen Chriſten, das heißt der Chriſten ariſcher 
Raſſe. 1 

4. Dieſe ſo geſtaltete Kirche darf weder der Hort der 
Reaktion, noch ein demokratiſch⸗parlamen⸗ 
tariſcher Sprechſaal ſein. 8 

5. Die Evangeliſche Reichskirche wird vom Vertrauen 
des Volkes getragen und vom Reichsbiſchof geführt. 
5 6, Die Evangeliſche Reichskirche gliedert ſich in nicht 
mehr als 10 Kirchenländer, an deren Spitze je ein 
Landesbiſchof ſteht. 

7. Der Reichs biſchof iſt entſprechend der weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Kirchenvolkes lutheriſch. Ihm 
ſteht ein reformierter Reichs vikar zur Seite. 

8. Der Reichsbiſchof hat ſeinen Sitz in der Luther⸗ 
Stadt Wittenberg. 

9. Über die Reichskirche im Sinne der vorſtehen⸗ 
den Richtlinien und erſtmalig über die Perſon des 
Reichsbiſchofs, dieſer nach Vorſchlag und aus den 
Reihen der „Deutſchen Chriſten“, ſoll das geſamte evan⸗ 
geliſche Kirchenvolk am 31. Oktober 1933 durch 
Urwahl entſcheiden. 

10. Nach vorſtehenden Grunöſätzen vollzieht der Reichs⸗ 
biſchof den weiteren Ausbau der evangeliſchen Reichskirche. 
Die Vorbereitung und Durchführung der 
kirchlichen Urwahl liegt in Händen der Herren Präſi⸗ 

AJenten D. Dr. Kapler, Landesbiſchof Marahrens, Reichsleiter 


reformierten Ge⸗ 0 


tagspräſidenten mitgeteilt, 


der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“, Pfarrer Hoſſen⸗ 
felder, Studiendirektor D. Heſſe, Pfarrer . Freitag, 
Bundespfarrer Peter, Pfarrer Probſt⸗Frankfurt a. M., 
Rechtsanwalt Dr. Friedrich Werner, Direktor des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der inneren Miſſion D. Jeep und Miſſions⸗ 
inſpektor D. Weichert unter Leitung des vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler berufenen Vertrauensmannes Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller. 


* 


Guter Fortgang der Kirchenreform. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Im Verlauf der Arbeiten für die Schaffung einer 
„Deutſchen Evangeliſchen Kirche“, 
Donnerstag im Kirchenbundesamt eine Ausſprache zwiſchen 
Präſident D. Dr. Kapler, Landesbiſchof D. Marahrens, 
Studiendirektor Paſtor D. Heſſe und dem Bevollmächtigten 
des Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Müller, ſtatt. Die 
Grundzüge des Verfaſſungswerkes wurden eingehend durch⸗ 
geſprochen. Über Art und Ziel der außerordentlich bedeut⸗ 
ſamen Aufgabe ergab ſich, wie mitgeteilt wird, eine hoch⸗ 
erfreuliche übereinſtimmung. Die evangeliſche 
Kirchenreform wird in dem äußeren Aufbau etwas 
grundlegend Neues ſchaffen, das ſchnellſtens durch⸗ 
geführt wird. Von dem Fortſchreiten der Arbeit wird die 
Offentlichkeit unterrichtet werden. Der ganze Neubau der 
Kirche kann, wie betont wird, nur dann vor dem Sehnen 
von Volk und Vaterland Beſtand haben, wenn das Gemein⸗ 
ſame der verſchiedenen hiſtoriſch gewordenen Bekenntniſſe 
grundlegend herausgeſtellt wird. Von dieſem Gemeinſamen 
aus fol die reformatoriſche Botſchaft in der neuen 
Wende der Geſchichte dem evangeliſchen deutſchen Volke ver- 


kündet werden. 3 


Landesbiſchof von Bayern. 


Von der in Bayre rtl togenden evangeliſchen Lande s- 
ſynode für Bayern wurde am Donnerstag vormittags ein⸗ 
ſtimmig von allen 89 Abgeordneten Oberkirchenrat D. Hans 
Meiſer zum Führer der evangeliſcher Kirche in Bayern 
als Nachfolger D. Veits gewählt. Durch nachſolgende Be- 
ſchlüſſe wurde ihm die Amtsbezeichnung Landesbiſchof 
verliehen und ihn durch ein Ermächrigungsgeſetz weit⸗ 
gehende Vollnahten ectult. 

Der neue Landesbiſchof iſt — wie die „DA“ mitteilt — 
geborener Nürnberger und ſteht im 53. Lebensjahre. Nach 
ſeiner Studien⸗ und Vikariatszeit war er im Bayeriſchen 
Landesverein für innere Miſſion in Nürnberg tätig. Im 
Jahre 1915 wurde er Gemeindepfarrer in München. Kenn⸗ 
zeichnend für ſeine aufrechte vaterlänbiſche Haltung iſt, 
daß er im Jahre 1919 nach der Ausrufung der Münchener 
Räterepublik als Geile“ verhaftet wurde. Im Jahre 922 


wurde er zum Direttor des Bayeriſchen Predigerſeminars 


in Nürnberg ber ten. Seit dem Jahre 1623 gehört er dem 
evangeliſch⸗luthertſchen Landeskirchenrat in München als 
Mitglied an. Mit Landesbiſchof D. Meiſer, der ebenſo 
theologiſch ausgezeichnet durchgebildet wie organiſatoriſch 
befähigt iſt, iſt in dieſer bewegten Zeit eine kraftvolle 
Perſönlichkeit an die Spitze der evangeliſchen Kirche in 
Bayern getreten und zugleich ein Mann, der das Vertrauen 
der geſamten bayeriſchen Pfarrerſchaft und weiter Kreiſe des 
Kirchenvolkes genießt. 


Landesbiſchof von Mecklenburg. 


Der Landesbiſchof Rendtorff der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche von Mecklenburg⸗Schwerin 
übergibt der Öffentlichkeit folgende Erklärung: 

„Nachdem der Reichskanzler die innere Unabhängigkeit 
der Kirche zugeſichert hat und nachdem der Wille und die 
Kraft der deutſchen Freiheitsbewegung, über die Klaſſen 
und Stände hinweg das deutſche Volk zu der einen deut⸗ 
ſchen Nation zu ſchmieden, überwältigend offenbar geworden 
tft, habe ih meinen Beitritt zur NS D AP erklärt.“ 


* 


Auch Dr. Maretzky wird Nationalſozialiſt. 


Der Staatskommiſſar für die Berliner ſtädtiſchen Be⸗ 
triebe, Bürgermeiſter Dr. Maretzky, iſt, wie der 
Städtiſche Nachrichtendienſt mitteilt, aus der DNVP, der 
er bisher angehörte, ausgetreten und in die NSDAP 


übergetreten. 
* 


Jarres beantragt ſeine Beurlaubung. 


Die Gauleitung der NSDAP hat gemeinſam mit der 
Duisburger Kreisleitung dem Oberbürgermeiſter Dr. Jarres 
mitgeteilt, daß jetzt auch in Duisburg⸗ Hamborn die 
Gleichſchaltung in der Leitung der Stadt er⸗ 
folgen müſſe. Mit Rückſicht auf die Perſon des Ober⸗ 
bürgermeiſters, die ebenſo wie die Reinheit ſeiner 
Amtsführung unangetaſtet daſtünde, ſei dieſe Maß⸗ 
nahme bisher nicht erfolgt. Eine Sitzung der Stadt⸗ 
verorbnetenverſammlung unter der Leitung von Dr. Jarres 
komme jedoch nicht mehr in Betracht. Auch die Staats⸗ 
regierung ſei der Auffaſſung, daß nunmehr eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden müſſe. Sie ziehe die weitere 
Verwendung des Oberbürgermeiſters im Staatsdienſt nder 
in ſonſtigem öffentlichen Amt in Erwägung. Es wurde dann 
Dr. Jarres nahegelegt, ſeine Beurlaubung bis zur Entſchei⸗ 
dung über die Neubeſetzung ſelbſt zu beantragen. 

Dr. Jarres hat daraufhin im Intereſſe eines reibungs⸗ 
loſen Fortganges der Verwaltung beim Regierungspräſi⸗ 
denten feine Beurlaubung beantragt. 


Zum Mandatsverzicht aufgefordert. 


Halbamtlich wird aus München mitgeteilt: Staats⸗ 
miniſter Hermann Eſſer hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Landtagspräſident den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Landgerichtsrat a. D. Högner auffordern laſſen, 
ſein Mandat zum Bayeriſchen Landtag niederzulegen. 
Präſident Eſſer erklärte, ein weiteres Verbleiben des Abge⸗ 
ordneten Högner im Bayeriſchen Landtag nicht zu dulden, 
da Högner zu den Sozialdemokraten gehöre, die den Kampf 
gegen Reichskanzler Hitler und ſeine Bewegung in beſon⸗ 
ders gehäſſiger und niederträchtiger Form geführt haben. 
Er ſei nicht in der Lage, der SA und SS zuzumuten, 
ſolche intellektuellen Sozialdemokraten als immune Abge⸗ 
ordnete des Bayeriſchen Landtages zu dulden. Abge⸗ 
ordneter Högner hat nunmehr unter dem 4. Mai dem Land⸗ 
daß er auf ſein Mandat 


verzichte.“ 


fand am 


Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem Schlaf, 
ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man ſogleich zu dem 
altbewährten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Arztl. beſtens ge 
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ETHERNET EEE 
Immer weniger politiſche Todesopfer im Reich. 


Von amtlicher Seite wird in der reichsdeutſchen 
Preſſe darauf hingewieſen, daß in der jüngſten Zeit ein 
ſtarker Rückgang der Todesfälle bei politiſchen Zuſammen⸗ 
ſtößen eingetreten iſt. „Dieſer Erfolg iſt“, ſo heißt es in 
der amtlichen Mitteilung, „unverkennbar ebenſo ſehr eine 
Auswirkung der auf die Feſtigung der Nationalen Regie⸗ 
rung und die Niederſchlagung der kommuniſtiſchen Bewe⸗ 
gung zurückzuführenden Beruhigung der politiſchen Lage, 
wie ein ſichtbarer Erfolg der den Befehlen des Preußiſchen 
Innenminiſters unterſtehenden politiſchen Polizei.“ 

„Bis Mitte Juni des Jahres 1932 war der monatliche 
Durchſchnitt bei politiſchen Zuſammenſtößen im Gebiet des 
Preußiſchen Staates mit etwa acht Todesfällen konſtant ge⸗ 
blieben. In der Folgezeit ſtieg nach der amtlichen Mit⸗ 
teilung die Zahl der Todesfälle mit der zunehmenden Akti⸗ 
vität der Kommuniſtiſchen Partei jäh an, um mit 60 Todes⸗ 
fällen in den erſten 19 Tagen des Monats Juli ihren bis⸗ 
her höchſten Stand zu erreichen. Nach einer vorübergehen⸗ 
den Senkung infolge der ſogenannten Terrornotverordnun⸗ 
gen, ſetzte nach der Aufhebung der Notverordnungen ein er⸗ 
neutes Anwachſen der linksradikalen Terrorakte und der 
durch dieſe verurſachten Todesfälle ein. Faſt gleichzeitig mit 
der Machtergreifung durch die Nationale Regierung zeitigten 
indes die tatkräftigen Abwehrmaßnahmen der neuen Regie⸗ 
rung in Verbindung mit der aus dem Siege der nationalen 
Bewegung hervorgegangenen Entſpannung der politiſchen 
Gegenſätze ein ſchnelles Abſinken der Todesfälle, das bisher 
ſtetig angehalten und nunmehr mit nur zwei Todes ⸗ 
fällen im April d. J. den ſeit langer Zeit tiefſten 


Stand erreicht hat.“ > 


Graf Kalckreuth tritt zurück 


Der Reichslandͤbund teilt mit: » 

Graf Kalckreuth hat fein Amt als geſchäftsführen⸗ 
der Präſident des Reichslandbundes niedergelegt, um 
in einem Verfahren gegen die Deutſche Getreidehandels⸗ 
Geſellſchaft, mit dem ſein Name in Verbindung gebracht 
wird, zur Wahrung ſeines Rechts vollſte Handlungsfreiheit 
nach allen Seiten zu haben. Die Geſchäftsführung des 
Reichslandbundes wurde von den Präſidenten des Reichs⸗ 
landbundes in voller Einmütigkeit dem Präſidenten 
Meinberg übertragen. 


über die Gründe, 
die zu dem überraſchenden Rücktritt des geſchäftsführenden 
Präſidenten des Reichslandbundes, Grafen Kalckreuth, 
führten, erfährt der „Angriff“ auf Anfrage bei dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Reichskommiſſar, M. d. R. Daßler, u. a. 
folgende Einzelheiten: 

„Schon vor einigen Wochen hat die Unterſuchung der 
Geſchäftsführung der Deutſchen Getreide⸗Handelsgeſellſchaft 
und der Getreide⸗Induſtrie⸗ und Kommiſſions⸗ 
A.⸗G. außerordentlich belaſtendes Material ergeben, 
aus dem auch eine enge Verbindung mit verantwortlichen 
Stellen der beiden Geſellſchaften mit dem bisherigen Präſi⸗ 
denten des Reichslandbundes hervorging. Graf Kalckreuth 
hat u. a. im Jahre 1930, zurzeit der Roggenſtützungsaktion, 
jo z. B. bei der Deutſchen Getreide ⸗Handelsgeſellſchaft 
Berlin, Weizen⸗ und Roggengeſchäfte getätigt, 
und zwar hat er nicht weniger als 30 000 Zentner Roggen zu 
Hauſſeſpekulationen benutzt. Graf Kalckreuth hat ſich damals 
in der Annahme, daß die Maßnahmen des ſeinerzeitigen 
Ernährungsminiſters Schiele zu einer Hauſſe in Weizen 
und Roggen führen würden, zu enormen Eindeckungen am 
Berliner Produktenmarkt verleiten laſſen. Falls dieſe Vor⸗ 
würfe ſich als richtig erweiſen ſollten, wäre allerdings ein 
Korruptionsfall gegeben, der mit den bisher aufgedeckten 
Fällen in jeder Weiſe konkurrieren könnte. 

Hinzu kommt noch ein anderer, ebenfalls belaſtender 
Vorwurf. Graf Kalckreuth ſoll, nachdem ſeine Spekulationen 
fehlgeſchlagen waren, beim Höhergehen der Preiſe an 
der Berliner Produktenbörſe ſeine Terminengagements bei 
der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft, außerdem dann 
noch zu ungeheuren Überpreijen, zu Laſten der Reichs⸗ 
kaſſe glattgeſtellt haben. Das Getreide ſei damals durch 
Vermittlungsleute zu Überpreiſen von 10 bis 20 Mark pro 
Tonne an die Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaft verkauft 
worden. Das belaſtende Material wird zurzeit durch das 
Korruptionsdezernat des Preußiſchen Juſtizminiſtertums 
eingehend geprüft. Es iſt anzunehmen, daß die deutſche 
Öffentlichkeit ſchon ſehr bald erfahren wird, wie weit die 
gegen Kalckreuth erhobenen Vorwürfe ſtichhaltig ſind. 

Laut „Deutſcher Tageszeitung“ hat Reichsminiſter a. D. 
Schiele den Reichsminiſter Dr. Hugenberg um eine 
ſchleunige Unterſuchung der gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe erſucht und eine Beleidigungsklage gegen 
den Reichskommiſſar Stubbendorf angekündigt. 

+ 


Graf Eulenburg⸗Wicken tritt zurück. 


Der oſtpreußiſche Stahlhelmführer Fried⸗ 
rich Graf zu Eulenburg⸗Wicken hat ſein Amt 
niedergelegt. In einer Erklärung führt er aus, daß 
ſein Rücktritt keine Gegnerſchaft gegen das mit der 
SA und SS geſchloſſene Bündnis und das Treuebekennt⸗ 
nis zum Reichskanzler bedeute. Er fordert die oſt⸗ 
preußiſchen Stahlhelmer auf, dem Bund und dem Vater⸗ 
lande wie bisher die Treue zu halten. Deutſchland 
brauche den Stahlhelm mehr denn je. Er ſelber bleibe 
als einfacher Stahlhelmkamerad in ſeiner 
Ortsgruppe. Die Gründe für ſeinen Rücktritt ſeien 
zwingend, geſtatteten aber nicht eine öffentliche Erörterung. 

Bundesführer Seldte hat Major a. D. 
Schoepffer⸗ Heiligenbeil mit der Führung des Landes⸗ 
verbandes Oſtpreußen, und den bisherigen Führer des 
Gaues Hannover, Generalmajor Teſchner, zum Landes⸗ 
führer von Hannover ernannt. 

* 


Seldte lehnt Mandatsniederlegung ab. 


Die „Stahlhelmzeitung“ veröffentlicht einen Kommentar 
zu der Aufforderung der DNVP an den Reichsminiſter 
Seldte, wegen feines übertritts zur NSDAp fein Man⸗ 
dat niederzulegen. Aus dieſem Kommentar geht hervor, daß 
Seldte dieſe Forderung als unbegründet ablehnt. 


Hugenberg will zurücktreten! 


Zu den vom Conti⸗Bureau verbreiteten Zeitungsnach⸗ 
richten über eine in Ausſicht ſtehende Beſetzung des Preu⸗ 
Bilden Landwirtſchaftsminiſteriums mit dem 
Neichslandbund⸗Präſidenten Willikens hört die „Deutſche 
Zeitung“ von deutſchnationaler Seite, daß darüber nichts 
Näheres bekannt ſei. Die Mitwirkung des Herrn Hu⸗ 
genberg und der Deutſchnationalen an der am 30. Januar 
d. J. gebildeten Regierung ſei auf Grund der allgemein be⸗ 
kannten Vereinbarung erfolgt, daß eine Zuſammenfaſ⸗ 
fung der geſamten Wirtſchaftspolitik in 
Reich und Preußen in der Hand Dr. Hugenbergs 
vorgenommen wurde. Daran, daß Dr. Hugenberg bei Nicht⸗ 
einhaltung dieſer Vereinbarung auch aus der Reichsregierung 
ausſcheiden werde, ſei wohl nicht zu zweifeln, — 
dies um ſo weniger, als die ſich immer wiederholenden Nach⸗ 
richten aus dem Lande über unkameradſchaftliche Zurück⸗ 
ſetzung bewährter deutſchnationaler Kräfte und über ſeinem 
Einfluß nicht zugängliche Vorgänge in der Wirtſchaft ohne⸗ 
hin ſeine Stellung ſehr erſchwerten. 


Keine rigoroſen Eingriffe 
in die deutſche Wirtſchaſt. 


Amtlich wird in der reichsdeutſchen Preſſe mitgeteilt: 

„Die Regierung hat alles Intereſſe daran, 
daß die Wirtſchaft ſich jetzt innerlich und ehrlich be⸗ 
ruhigt. Alle rigoroſen Eingriffe haben zu unterbleiben 
und werden unterbleiben, ſo daß alſo die Wirtſchaft jetzt 
in der Lage iſt, ſich auf weite Sicht mit Projekten ein⸗ 
zuſtellen, da die Stabilität der Verhältniſſe ihr die not⸗ 
wendige Gewähr dafür bietet. Die Wirtſchaft kann alſo 
jetzt damit beginnen, großzügig zu planen. Wer 
ſchnell und bald beginnt, kann der wärmſten moraliſchen 
Unterſtützung der Reichsregierung verſichert ſein. Es iſt 
vollkommen fehl am Platze, wenn in der Wirtſchaft 
und in Wirtſchaftskreiſen jetzt irgend eine Nervoſität 
noch herrſcht. Nachdem jetzt auch die Gewerkſchaftsaktion 


durchgeführt worden iſt, iſt im Wirtſchaftsleben durchaus 


eine Konſolidierung der Verhältniſſe eingetreten, ſo daß 
die Wirtſchaft durchaus in der Lage iſt, jetzt ruhig ſofort 
und auf lange Sicht Projekte zu machen.“ 


Neichsſtand des deuſchen Handwerks. 


Im Plenarſaal des Reichswirtſchaſtsrates in Berlin 
fand am Mittwoch die Vollverſammlung des Reichs ver⸗ 
bandes des deutſchen Handwerks ſtatt, um die 
durch die Gleichſchaltung notwendig gewordenen Umſtellun⸗ 
gen in allen Mitgliedsgruppen durchzuführen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Reichsverbandes Derlien⸗Hannover eröff⸗ 
nete die Verſammlung und legte darauf fein Amt nieder. 
Er beſtimmte zu ſeinem Nachfolger den Referenten für 
»andwerf und Gewerbe im Kampfbund des gewerblichen 
Mittelſtandes, Dr. Zelen i. Darauf ergriff der Reichs⸗ 
kommiſſar für den gewerblichen Mittelſtand, Dr. Wien⸗ 
beck, das Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache. Bis⸗ 
her ſei niemals eine vernünftige Mittelſtandspolitik getrie⸗ 
ben worden. Hier Wandel zu ſchaffen, ſei die Aufgabe der 
neuen Regierung. 1 

Danach wurde der Leiter des Kampfbundes für den ge⸗ 
werblichen Mittelſtand, Dr. von Rentelen, und als ſein 
Vertreter Dr. C. Zeleni in den Vorſtand gewählt. Gleich⸗ 
zeitig wurde mitgeteilt, daß der Sitz des Verbandes nach 
Berlin verlegt werden ſoll. Hierauf ergriff Dr. von 
Nentelen das Wort und führte u. a. aus: Das deutſche Hand⸗ 
werk nehme den Ruhmestitel für ſich in Anſpruch, in großen 
Teilen aktiver Träger der deutſchen Erhebung zu ſein. Die 
Zeit des Liberalismus ſei dem Handwerk zum Fluch gewor⸗ 
den. Das deutſche Handwerk werde einen Entwurf für den 
ſtändiſchen Aufbau des Handwerks ausarbeiten 
als Grundlage einer kommenden neuen Ordnung. Der 
Redner ſtreifte dann kurz das kommende Mittelſtandsſchutz⸗ 
geſetz und verlas darauf den Antrag zur Gründung eines 
Reichsſtandes des deutſchen Handwerks, der 
die Neuregelung der beruflichen Organiſation des Hand⸗ 
werks durchführen ſolle. Der Reichskanzler wurde gebeten, 
ſobald wie möglich die geſetzliche Neuordnung der Hand- 
werksorganiſationen, unter Einſchluß der unſelbſtändigen 
Handwerker, durchzuführen. Zum Führer des Reichsſtandes 
des deutſchen Handwerks wurden Dr. von Rentelen, 
zu ſeinem Vertreter Dr. Zeleni gewählt. Außerdem wur⸗ 
den 12 weitere Mitglieder des Reichsverbandes dem Prä⸗ 
ſidium des Reichsſtandes zugewählt. 1 


* 


Staatsſekretär Hielr. 


Odberſt a. D. Konſtantin Hierl iſt jetzt zum 
Staatsſekretär für die neuerrichtete Abteilung für 
Arbeitsdienſt und Jugendertüchtigung im Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium ernannt worden. 

* 


Miniſterpräſident von Killinger. 


Aus Dresden wird gemeldet: . 
8 Auf Grund des Geſetzes zur Gleichſchaltung der Länder 
mit dem Reich hat der Statthalter für das Land 
Sachſen, Mutſchmann, ernannt: Zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten den Neichstagsabgeordneten von Killinger, zum 
Miniſter des Innern Dr. Fritſch, M. d. L., Finanz⸗ 
miniſter Oberregierungsrat Kampf⸗Leipzig. Juſtizmini⸗ 
er Dr. Thierrack⸗ Dresden, Kultusminiſter Univer- 
ſitätsprofeſſor Dr. Gerullis, Wirtſchaftsminiſter Lenk⸗ 
Plauen, M. d. R., Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Schmidt⸗ Chemnitz, Chef der Staats⸗ 
kanzlei Minifterialdireftor Dr. Günther. 
„Die neuen Mitglieder der Sächſiſchen Regierung find 
fämtlich Nationalſozialiſten. 
* 


Miniſterpräſident Joel. 


Aus Oldenburg wird gemeldet: 
Nachdem Miniſterpräſident Röver Statthalter 
| Jon Oldenburg und Bremen geworden iſt, wird eine Um⸗ 
eſetzung im Staatsminiſterium notwendig. Reichsſtatt⸗ 
balter Röver beruft den bisherigen Landtagspräſidenten 
Staatskommiſſar z. b. V. Joel zum Miniſterpräſidenten, 
und dieſer beruft wieder die beiden Staatsminiſter Pauly 
und Spangemacher. Nach dem 15. Mai wird dann 
f pangemacher ausſcheiden, weil auf Grund der dann in 
Rraft tretenden Verwaltungsreform die Miniſterzahl auf 
einen beſchrünkt mib. e 


Hitlerpſychoſe in Wien. 


Die Wiener chriſtlich⸗ſoziale „Neichspoſt“, das Blatt 
des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß, veröffentlichte fol⸗ 
gende alarmierende Meldung: Amtliche Erhebungen haben 
ergeben, daß an der bayriſch⸗ öſterreichiſchen 
Greuze von nationalſozialiſtiſcher Seite Stimmung ge⸗ 
macht wird, für einen Putſch, der ſich gegen die Souverä⸗ 
nität Oſterreichs richtet. In Kufſtein wurden von dem 
Vertreter der nationalſozialiſtiſchen Partei in amtlichem 
Verhör bereits weitgehende Eingeſtändniſſe gemacht. 
Die erforderlichen Gegen maßnahmen werden von den 
zuſtändigen öſterreichiſchen Behörden getroffen. Die für 
derartige Pläne verantwortlichen Elemente mögen ſich recht⸗ 
zeitig darüber Rechenſchaft geben, daß ſie damit die gefähr⸗ 
lichſten internationalen Verwicklungen für das Deutſche 
Reich heraufbeſchwören. 

Zu dieſer von der „Reichspoſt“ an leitender Stelle ver⸗ 
breiteten Behauptung, daß an der bahyeriſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze für einen Putſch gegen die Souveränität Sſterreichs 
Stimmung gemacht werde, wird der öſterreichiſchen „Poli⸗ 
tiſchen Korreſpondenz“ von informierter Seite mit⸗ 
geteilt, die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen hätten er⸗ 
geben, daß es ſich hier offenkundig um Gerüchte handle. 
Sie ſeien vermutlich durch gewiſſe Außerungen national⸗ 
ſozialiſtiſcher Führer Oſterreichs in den letzten Tagen her⸗ 
vorgerufen worden. Im übrigen ſei die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen und auch vollauf in der Lage, für die volle Sicher⸗ 
heit des Landes und ſeiner Bewohner zu garantieren. 

Die Bayeriſche Staatsregierung und der Oberſte S A- 
Führer erklären zu der oben angeführten Nachricht: Die 
Weldung der „Reichspoſt iſt eine Tendenzmeldung 
ſchlimmſter Art, von der kein Wort wahr iſt. So⸗ 
wohl der Bayeriſchen Staatsregierung als auch der Oberſten 
SA⸗Führung iſt von Vorbereitungen der in der „Reichs⸗ 
poſt“ erwähnten Art nicht das geringſte bekannt. 
Niemand in Bayeren denkt daran, ſich in die inneren Ange- 
legenheiten Oſterreichs einzumiſchen. Die Bayeriſche Staats⸗ 
regierung ſieht ſich gezwungen, die von der „Reichspoſt“ mit 
der Verbreitung derartiger Nachrichten getriebene politiſche 
Brunnenvergiftung mit aller Entſchiedenheit zu rückzu⸗ 


weiſen. x 
* 


Uniformverbot für die Nationalſozialiſten 
in Oeſterreich. 


Der öſterreichiſche Miniſterrat hat eine Verordnung 
des Bundeskanzlers genehmigt, die das öffentliche 
Tragen von Uniformen, durch die eine politiſche Einſtellung 
zum Ausdruck gebracht wird, verbietet. Zuwiderhandlungen 
werden beſtraft. Das Verbot gilt nicht für Verbände und 
Organiſationen der Regierungs parteien, gilt alſo in 
der Hauptſache den Formationen der NSDAP. 

Nach einer Information der „Reichspoſt“ ſoll außer den 
anderen von Dr. Dollfuß angekündigten Maßnahmen gegen 
regierungs⸗- und ſtaatsfeindliche Elemente auch geplant ſein, 
den Beamten einen neuen Dienſteid abzunehmen. Mit die⸗ 
ſem Eide würden ſich die Beamten zur Treue gegenüber der 
legalen Regierung und zum ſelbſtändigen öſterreichiſchen 
Staat zu bekennen haben. Beamte, die dieſen Eid nicht ab⸗ 
legen wollten, würden dadurch bekunden, daß ſie auf eine ge⸗ 
gen Staat und Regierung gerichtete politiſche Tätigkeit 
größeren Wert legten als auf die Fortſetzung ihres Dienſt⸗ 


verhältniſſes. 
2 


Stürmiſche Kundgebungen in Innsbruck. 


Offenſichtlich unter dem Eindruck der ſogenannten 
„Sſterreichiſchen“ Beſtrebungen haben beſtimmte Kreiſe der 
Innsbrucker Studentenſchaſt am Sonnabend offen gegen die 
Großdeutſchen Studenten vertretung Partei ergriffen. In 
Innsbruck haben ſich Sonnabend Vorfälle ereignet, die nur 
noch dadurch beleuchtet werden können, daß zum Schutze des 
chriſtlichſozialen Parteitages öſterreichiſche Truppen 
an die bayeriſche Grenze gelegt worden ſind. Und zwar 
wurde je eine Kompanie des Innsbrucker Alpenregiments 
und der Haller⸗Feldjäger nach Kufſtein verlegt. 
dem iſt eine Gendarmerieverſtärkung von 67 Mann in Kuf⸗ 
ſtein eingetroffen. 

„In Innsbruck ſelbſt beantragten die „Katho⸗ 
liſchen Studenten“ bei der Tiroler Landesregierung 
die Auflöſung der „Deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft“, da ſie angeblich nicht mehr die Mehrheit der Stu⸗ 
dentenvertretung darſtelle. Als die Deutſche Studenten- 
ſchaft daraufhin vor dem Rathaus und Landhaus eine 
Kundgebung veranſtaltete, an der ſich ſehr große Teile 
der Innsbrucker Bevölkerung beteiligten, kam es zu 
Zuſammenſtößen mit der eingeſetzten Sicherheitspolizei. Die 
Sicherheitspolizei ging mit blankem Säbel und mit dem 
Gummiknüppel gegen die Verſammelten vor. Feuerſpritzen 
wurden gegen die Menge gerichtet. Und dann traf plötzlich 
eine Militärabteilung in voller Ausrüſtung im 
Stahlhelm ein. 

Das Gebäude der Landesleitung der Heimatwehr 
wurde von den Heimwehrmännern mit aufgepflanztem Ba⸗ 
jonett bewacht. Die Menge brach immer wieder in ſtürmiſche 
Pfni⸗Rufe gegen die Heimatwehr aus, die als Schutztruppe 
von Dr. Dollfuß beſonders in Innsbruck zu gelten hat. 
Plötzlich ſprang ein Mann hoch, ergriff die Heimat⸗ 
wehrfahne, riß ſie herab und verſchwand mit ihr. Die 
Mannſchaft der Heimatwehr, etwa 30 Mann, drang darauf 
mit gefälltem Bajonett auf die Menge ein, die langſam zu⸗ 


Außer⸗ 


rückwich. Es gab durch Kolbenhiebe einige Verletzte. 
U. a. wurde ein Schwerkriesbeſchädigter von einem jungen 
Heimatwehrmann niedergeſchlagen. Vor den Bajonetten 
der Heimatwehr blieb ſchließlich die Menge ſtehen und ſang 
immer wieder das Horſt⸗Weſſel⸗ und Deutſchland⸗Lied. 

Die Kundgebungen gegen die Heimatwehr ließen erſt 
nach, als Abordnungen des Bundesheeres und der 
Gendarmerie erſchienen und die Menge abdrängten. 
Ein Teil der Demonſtranten zog nun vor das Deutſche 
Konſulat am Südtiroler Platz, wo ſie das Deutſchland⸗ 
lied anſtimmten. Nach ſtürmiſchen Heilrufen auf Hitler zog 
die Menge wieder in die Stadt zurück. Die Straßen der 
inneren Stadt wurden gegen einhalb zwei Uhr überall durch 
ſtarke Abteilungen der Polizei abgeſperrt. An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen wurden Drahtverhaue und ſpaniſche 
Reiter aufgeſtellt. Die durch die Abſperrungen auseinander⸗ 
geriſſene Menge zerſtreute ſich nur langſam. Erſt gegen 
zwei Uhr trat allmählich Ruhe ein. Am Abend traf der 
Sicherheitskommiſſar Fey aus Wien in Innsbruck ein. 

* 


Die umkämpfte Tagung von Klagenfurt. 


Über die von uns bereits kurz mitgeteilte Zurückziehung 


der Einladung für die Pfingſttagung des V. D. A. in Kla⸗ 
genfurt wird im einzelnen noch folgendes bekannt: 

Die Kärntner Landesregierung hat mit vier 
chriſtlich⸗ſozialen und ſozialdemokratiſchen Stimmen gegen 
den landbündleriſchen Landeshauptmann beſchloſſen, die 
vor der Umordnung im Reich erfolgte Einladung an 
den Verein für das Deutſchtum im Ausland, 
ſeine diesjährige Tagung in Klagenfurt abzuhalten, z u⸗ 
rückzuziehen“. Es wird behauptet, daß man mit Maß⸗ 
nahmen der Bundesregierung Dollfuß hätte rechnen müſſen, 
falls die Landesregierung nicht von ſich aus die Tagung ver⸗ 
hindert hätte. 0 

Die großdeutſchen „Wiener Neueſten Nachrichten“ er- 
klären, „daß auch außenpolitiſche Einflüſſe in 
dieſer Richtung hauptſächlich wegen der mit dieſer Tagung 
verbundenen Anſchlußkundgebung eine nicht un⸗ 
weſentliche Rolle ſpielten.“ 

Landeshauptmann Kernmaier lehnt es aber ab, ein 
Abſageſchreiben an den Verein zu unterfertigen und abzu⸗ 
ſenden. Es beſteht die Abſicht, die Tagung auch ohne 
Einladung der Kärntner Landesregierung in Klagen⸗ 
furt am feſtgeſetzten Tag abzuhalten. 

= 


Dazu teilt der V. D. A. mit: „Die Vorbereitungen zut 
Klagenfurter Pfingſttagung gehen entgegen beſtimmten, an⸗ 


ſcheinend gefliſſentlich verbreiteten Meldungen in vollem 


Umfange weiter. Der Reichsführer des V. D. A., Dr. 
Steinacher, iſt zur Anordnung der letzten Maßnahmen 
in Klagenfurt eingetroffen. Der V. D. A. als volks⸗ 
deutſche Kulturorganiſation wird von inner⸗ 
politiſchen und außenpolitiſchen Spannungen, wie ſie zur 
Zeit im öſterreichiſchen Kräftefeld beſtehen, nicht be⸗ 
rührt.“ 5 


Dr. Hans Steinacher. ä 


Über die Perſönlichkeit des neuen Führers des Ver⸗ 
eins für das Deutſchtum im Ausland (V. D. A.) 
gibt die „Kölniſche Zeitg.“ folgende Auskunft: 

Mit Dr. Steinacher kommt an die Spitze des 
V. D. A. ein Mann, deſſen Leben ein einziger Kampf fur 
das deutſche Volkstum war. Kärntner von Geburt, 
zeichnete er ſich während des Weltkrieges an der 
Alpenfront in hervorragender Weiſe aus. Nach dem 
Zuſammenhruch war er Führer der Kärntner Ab⸗ 
wehrkämpfe und dann Leiter der deutſchen Auf⸗ 
klärungsarbeit bei der Volksabſtimmung. Daß 
Kärnten unſerm Volkstum erhalten blieb, iſt mit in erſter 
Linie ein geſchichtliches Verdienſt Dr. Steinachers. Nach⸗ 
dem er ſpäter in verſchiedenen deutſchen Grenzgebieten 
hervorragende Arbeit geleiſtet hatte, kam er im Jahre 
1923 ins Rheinland. Wie in Kärnten und anderswo, 
fo ſetzte ſich auch hier Dr. Steinacher mit der ganzen Kraft 
ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner Organiſationskunſt ein. 
Wenn es einmal an der Zeit iſt, die politiſche Geſchichte 
des Jahres 1923 mit allen ihren Geſchehniſſen and 
Hintergründen zu ſchreiben, dann werden auch die Namen 
des Kärntner Volkskämpfers und anderer Männer darin 
einen beſonderen Ehrenplatz finden. Dr. Steinacher be⸗ 
tätigt ſich ſeit der Räumung des Rheinlandes führend in 
der deutſchen Volkstumsarbeit. Er verfügt über ein um⸗ 
faſſendes Wiſſen auf allen Gebieten und wird, ſo wie wir 
ihn kennen, den D. V. A. im Sinne ſeiner alten guten 
Überlieferung, aber auf neuen Wegen, mit neuen Erkennt⸗ 
niſſen und ſtreng nach den Geſetzen des nationalen Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſtes führen. Der Kärntner Heimatdichter 
Perkonig, den die Leſer der „Kölniſchen Zeitung“ gut 
kennen, hat ihm übrigens in ſeinem Roman „Menſch wie 
du und ich“ in der Geſtalt eines jungen Sturmoffiziers an 
der italieniſchen Alpenfront ein Denkmal geſetzt. — 

Man kann es ruhig als eine volksdeutſche Tragik be⸗ 
zeichnen, daß ausgerechnet gegenüber dem Kärnten» 
Abwehr⸗Führer Steinacher mit feinem V. D. A. von 
der Sſterreichiſchen Regierung Dollfuß die Einladung zur 
Pfingſttagung in die Hauptſtadt Kärntens, 
Klagenfurt, zurückgenommen wurde. 


Miniſter a. D. Remmele verhaftet. 


Die Politiſche Polizei in Hamburg nahm den frühe⸗ 
ren ſozialdemokratiſchen badiſchen Staatsminiſter Dr. Adam 
Remmele, der ſeit 1932 in Hamburg wohnt und Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine iſt, in Schutzhaft, wozu auch ein Erſuchen der 
Polizei Karlsruhe vorlag. Die Verhaftung erfolgte auf 
Grund von Beobachtungen von SA⸗Poſten, wonach Remmele 
anſcheinend im Zuſammenhang mit der Einſetzung eines 
Staatskommiſſars für die Großeinkaufsgeſellſchaft verſucht 
haben ſoll, in ſeiner im Verwaltungsgebäude der GEG ge⸗ 
legenen Wohnung Akten zu verbrennen. Die Staats⸗ 
polizei beſchlagnahmte in der Wohnung Remmeles umfang⸗ 
reiches Material. 

8 * 
Knebel⸗Doeberitz aus der Haft entlaſſen. 


Der frühere Verbandsdirektor der pommerſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften von Knebel Doeberitz 
iſt aus der Haft entlaſſen worden. Das gerichtliche 
Verfahren nimmt ſeinen Fortgang. Herr von Knebel legt 
ſelbſt größten Wert auf eine Beſchleunigung des Ver⸗ 
fahrens, um eine reſtloſe Aufklärung der gegen ihn er⸗ 
hobenen Vorwürfe zu erreichen. 


Agypten ihren Wohnſitz zu nehmen und ihren Beruf 
zuüben. f 


Neugeſtaltung der Dichter⸗Akademie. 


Wie der preußiſche Kultusminister mitteilte, hat ſich 
eine vollkommene Neugeſtaltung der Preu iſchen 
Akademie der Künſte (Abteilung III für Dicht⸗ 
kunſt) vollzogen. Ausgeſchieden ſind die Schrift⸗ 
ſteller: Döblin, Frank, Fulda, Kaiſer, Kellermann, Thomas 
Mann, Mombert, Alfons Paquet, Pannwitz, Schickele, Fritz 
v. Unruh, Waſſermann, Werfel. Auf Vorſchlag der Abtei⸗ 
tung III der Akademie der Künſte hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter berufen: Werner Beumelburg, Hans Friedrich 
Blunck, Hans Caroſſa, Peter Dörfler, Paul Ernſt, Fried⸗ 
rich Grieſe, Hans Grimm, Hanns Johſt, E. G. Kolbenheyer, 
Agnes Miegel, Börries v. Münchhauſen, Wilhelm Fäfer, 
Emil Strauß, Will Veſper. Weitere Berufungen hat ſich 
der Kultusminiſter vorbehalten. 0 

> 
Auszug nach Aegypten. 

Der Londoner „Times“ zufolge hat die Agyptiſche 
Regierung beſchloſſen, 200 jüdiſchen Ärzten und 
Rechtsanwälten, die Deutſchland wegen der letzten 
Ereigniſſe verlaſſen haben, die Ermächtigung zu erteilen, in 
aus- 
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Birtipoftlihe Rumipan. 


Die Schatzſcheine im Ausweis 
der Notenbank. 
Die Bank Polſki in der dritten Aprildekade. 


Aktiva: 30. 4. 33 20. 4. 33 
Sold in Barren und Münzen 490 876 365.31] 490 816 298.23 
Gold in Barren und Münzen im 
A u ee ae 67 216 616.31 93 623 742,33 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige “ir —— 
ende I re: — 
Silber- und Scheidemünzen 48 421 008.95 48 391 637.59 
„ e Mares 624 841 835.66 582 519 530.64 
RBombardforderungen . . » . » 107 140 331.15] 102919 224.12 
Effekten für eigene Rechnung 10 806 439.03 10 991 342.75 
Effektenreſer ere 94 459 757.27 91 459 757.27 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000. — 90 000 000.— 
Immobilen * 2 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva. . . » » 129 851 899.82 159 961 050.75 

1 1 713 614 253.50 1 690 682 583.68 
Paſſiva: 
i 2 0. 2 5. 150 000 000.— | 150 000 000.— 
ee an herr a, 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: , 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 33 148 786.63 5 962 992.40 
b) Reftliche Girorechnung. . . | 122655 778.68 | 145 880 631.35 
e) Konto für Silbereinfauf . . —.— —.— 
d) Staatlicher Kreditionds . . —.— — 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 15 719 800.70 25 243 682.65 
otenumlaunf 1021 022 580.—] 989 214 310.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere i 257 067 307.49 260 375 967.28, 


1 713 614 253.50 1 690 682 583.68 


Der vorliegende Ausweis des polniſchen Noteninſtituts hat 
auf der Aktiv- und Paſſivſeite buchmäßig keine großen Verände⸗ 
rungen in der letzten Aprildekade gebracht. Lediglich der Beſtand 
der Deviſen hat ſtark abgenommen. Dieſe Tatſache weiſt darauf 
hin, daß die Bankleitung angeſichts der, Währungsſchwierigkeiten 
in Amerika und England und der Unklarheit des Währungsver⸗ 
hältniſſes beider Länder zueinander notgedrungen eine Umſtel⸗ 
lung einleitet. Auf der anderen Seite weiſt der in Zloty aus⸗ 
gedrückte Beſtandsrückgang der Deviſen darauf hin, daß in Fra⸗ 
gen des Außenhandels und der Zahlungsbilanz erſte Schwierig— 
keiten vorliegen, die von Monat zu Monat fühlbarer werden. 
Nicht zuletzt muß darauf hingewieſen werden, daß der ſtarke Rück⸗ 
gang der Deviſen auch auf ein Disagio zurückzuführen iſt, das 
die Bank Polfſki in den letzten Wochen zu tragen gezwungen iſt. 
Der Goldvorrat, der lediglich das Deckungsverhältnis beſtimmt, iſt 
nur geringfügig größer geworden. 

Im einzelnen geommen hat ſich das Wechſelpoetefeuille um 
42,3 Millionen auf 624,8 Millionen Zloty vermehrt, auch die Lom— 
bardkredite weiſen ein Anwachſen um 4,2 Millionen auf 1071 
Millionen Zloty auf. Der Deviſenvorrat weiſt die Summe von 
67,2 Millionen Zloty auf. Die neu diskontierten Schatzſcheine 
tauchen im Ausweis der Bank Polſki zum erſten Mal auf, und 
zwar mit 30 Millionen Zloty. Die Poſitionen der anderen Aktiva 
ſind um 30 Millionen auf 129,9 Millionen zurückgegangen. Die 
fofort fälligen Verpflichtungen weiſen nach einer Abnahme von 
5,6 Millionen Zloty einen Stand von 171,5 Millionen Zloty auf, 
dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Girorechnungen der Staats 


kaſſen einen Zuwachs von 27,2 Millionen Zloty auſweiſen. 


Der Noten umlauf iſt durch den Diskont der Schatzſcheine 
um 31,8 Millionen auf 1021 Millionen Zloty geſtiegen. Die geſetz⸗ 
mäßige Deckung des Notenumlaufes weiſt ein Deckungsverhältnis 
von 44,93 Prozent auf. * 

# L 


Die pommerelliſche Mühleninduſtrie. 


Im März d J. war die Mühleninduſtrie in Pommerellen im 
Vergleich zum Vormonat allgemein beſſer beſchäftigt. Die Produk⸗ 
tionskapazität war zu 63 Prozent gegenüber 61 Prozent im Februar 
ausgenutzt. Der Export von Mühlenerzeugniſſen, der im Februar 
etwa 450 Tonnen betrug, iſt im März auf 980 Tonnen geſtiegen. 
Hiervon entfielen auf Roggen⸗ und Weizenmehl mittlerer Sorte 
890 Tonnen im Werte von 180 000 Zloty. Der Export erfolgte vor 
allem nach Norwegen, Finnland und Deutſchland. 


Der Export von poliertem Reis betrug im März d. J. 105 960 
Kilogramm, gegenüber 339 370 Kilogramm im Vormonat. Der Rück⸗ 
gene beträgt 70 Prozent der Menge nach. Hauptabſatzländer waren 

ie Tſchechoſlowakei und Schweden. 


Die Ausfuhr von Olkuchen ſtellte ſich vom Jahresbeginn ab auf 
4303 Tonnen. Das Gros der Exportgeſchäfte entfiel auf Palm⸗ 
kuchen, Kokoskuchen und Leinkuchen. Der Export ging hauptſächlich 
ne wan end und Dänemark, in kleineren dienen auch nach 

nnland. ! 


Weitere Verſchlechterung der Lage der Mühlen 


Wie von informierter Seite verlautet, verſchärft ſich die finan⸗ 
zielle Lage in der polniſchen Mühleninduſtrie ſtändig. Die Zah⸗ 
lungen für Vermahlung von Getreide erfolgen faſt ausſchließlich 
in natura. Dies und die niedrigen Mehlpreiſe machen ein Ge⸗ 
ſchäft und damit die pünktliche Regulierung der Zahlungsverpflich⸗ 
tungen für die einzelnen Mühlenbetriebe zur Unmöglichkeit. 


Die ſchwere finanzielle Lage der polniſchen Mühlen wird aus⸗ 
reichend durch die Tatſache gekennzeichnet, daß ſchon im Vorjahre 
faſt 60 Prozent der von den Mühlen ausgeſtellten Wechſel zu Pro⸗ 
teſt gingen. Die Einziehung der ausſtehenden Forderungen bei 
den ühlen iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein aus⸗ 
ſichtsloſes Beginnen. Die Lage der polniſchen Mühleninduſtrie hat 
ſich durch das Moratorium für die polniſche Landwirtſchaft noch 
weiter verſchlimmerk. Da auch die Betriebskapitalien der meiſten 
Mühlen zum großen Teil eingefroren ſind, wird es vielen Mühlen 
unmöglich, ihre Betriebe fortzuführen. Dieſe Situation führte in 
letzter Zeit bereits zu teils kürzeren, teils längeren Produktions⸗ 
unterbrechungen. Zu den Gläubigern der Mühleninduſtrie zählen 
vor allem die Mühlenmaſchinenfabriken, die infolge der Zahlungs- 
unfähigkeit größerer Mühlenbetriebe in Polen ſelbſt in ärgſte Be⸗ 
drängnis geraten ſind und ebenfalls vielfach zu Produktionseinſtel⸗ 
lungen gezwungen wurden. b — 


\ 


Die Automobileinfugr nach Polen iſt im Laufe des erſten Vier⸗ 
teljahres 1933 bei Laſtkraftwagen mengenmäßig auf 26 Tonnen 


(gegenüber 46 Tonnen im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres) zu⸗ 


rückgegangen, während der Wert dieſes Imports auf 183 000 Zloty 
(205 000 3toty) geſunken iſt. Eine ſehr ſtarke Verringerung hat die 
Einfuhr von Perſonenkraftwagen und Autobuſſen aufzuweiſen, die 
im Umfange von 21 Prozent (gegenüber 107 Tonnen im Vorfahre) 
für 119000 31. (1 009 600) eingeführt wurden. In der gleichen Zeit 
iſt die Einfuhr von Automobilteilen mengenmäßig auf 103 (255 To. 
im erſten Vierteljahr v. J.), wertmäßig auf 1008 000 Zloty 
(1627 0% Poty) zurückgegangen. Die Einfuhr von Motorrädern 
und Zyflonctten hat 24 Tonnen (40 Tonnen) im Werte von 245 000 
Zloty (355 000 3loty) betragen. 


—— 
Firmennachrichten. 

Schönſee (Kowalewo). Zahlungsaufſchu b gewährt wurde 

Sophie Reich, Eigentümerin des Gutes Szychowo, bis zum 1. Ja⸗ 


nuar 1935. Die gerichtliche Aufſicht übt W. Zietak in Plusko⸗ 
wens aus. | 1 6 


Der alte und neue Haushalt. 


Angünſtiges Ergebnis der Staatseinnahmen im Etatsjahr 1932/33. 
Der einzige Weg: Abbau des Etatismus. 


. 

Die letztens bekanntgegebenen Abſchlüſſe der Finanzwirtſchaft 
für das am 31. März beendete Haushaltsjahr 1932/33 veranſchau⸗ 
lichen mit greller Deutlichkeit die beſonders kritiſche Lage der 
Staatsfinanzen. Da die Einnahmen im Haushalt insgeſamt 
2001 Millionen Zloty betrugen und die Ausgaben ſich auf 2243 Mil⸗ 
lionen Zloty ſtellten, ergibt ſich für das abgelaufene Etatsjahr ein 
Fehlbetrag von 242 Millionen. Erwägt man noch, daß die Regie⸗ 
rung von ihrem zinſenloſen Kredit bei der Bank Polſki in Geſamt⸗ 
höhe von 100 Millionen bereits einen Betrag von 70 Millionen ab⸗ 
gehoben hat, der zur Deckung der Budgetausgaben verwendet 
wurde, ſo erbrachte das letzte Jahr ein D efizit von 312 Millio⸗ 
nen Zloty. Dies bedeutet im Vergleich zu den vorhergehenden 
Jahren eine ſtarke Steigerung des Fehlbetrages, der ſich ſogar 
höher ſtellt als das Budgetmanko der zwei letzten Jahre zuſammen⸗ 
genommen. Kein Wunder alſo, wenn nicht nur die Regierung, 
ſondern auch alle Wirtſchaftskreiſe ſich wegen dieſes Zuſtandes der 
Staatsfinanzen in Erregung befinden. 

Bei einer näheren Analyſe der Finanzeinnahmen ſtellt man 
äußerſt charakteriſtiſche Verſchiebungen feſt. So ſtellt ſich die Ge⸗ 
ſamtſumme der Eingänge aus den zwei wichtigſten Einnahmequel⸗ 
len, nämlich den Steuern und Monopolen, um 328 Millionen nied⸗ 
riger dar als ſie im Budget vorgeſehen waren, und gerade dieſer 
Fehlbetrag bildet einen wichtigen Wertmeſſer für die Kriſe der 

taatsfinaunzen. Die Zölle erbrachten eine Mindereinnahme von 
42,2 Millionen, nämlich ſtatt der präliminierten 150 nur 107,6 Mil⸗ 
lionen. Dies geht auf den gewaltigen Rückgang des Auslands⸗ 
importes zurück, wiewohl die Finanzverwaltung gerade hier von 
der Erhöhung der Zölle eine Beſſerung der Einnahmen ſich ver⸗ 
ſprochen hatte. Ein noch größeres Defizit weiſen die ſtaatlichen 
Monopole auf „nämlich Einnahmen in Höhe von 625 Millionen ſtatt 
der präliminierten 696 Millionen. Eine ſtarke Verminderung zei⸗ 
gen auch die Einnahmen aus den Stempelgebühren und einen 
allerdings nicht ſehr bedeutenden Abgang verzeichnen ferner die 
direkten und indirekten Steuern. Die direkten Steuern erbrachten 
ſtatt der präliminierten 655 tatſächlich 533 Millionen, die indirekten 
(Konſum⸗) Steuern 157 ſtatt 176, alſo ein Manko von 19 Millto⸗ 
nen, das angeſichts des wirtſchaftlichen Auflöſungsprozeſſes als ge⸗ 
radezu verſchwindend klein angeſehen werden muß. 

Die Schlußfolgerungen, die man aus dieſen Ziffern 
ziehen kann, ſind recht bemerkenswert. Zeigen ſie doch mit aller 
Deutlichkeit, daß jene Einnahmen, die gewiſſermaeßn automatiſch 
mit dem Verlauf der Wirtſchaftskonjunktur verbunden ſind, im av⸗ 
gelaufenen Jahre um etwa 30 — 40 Prozent zurückgegangen ſind, 
während jene Einkünfte, die von der Geſtaltung der Wirtſchaftslage 
unabhängig ſind, wo alſo einzig und allein der Dru der 
Steuerſchraube für die Höhe der Eingänge maßgebend iſt, 
wie dies bei den direkten Steuern der Fall iſt, einen Abgang von 
nur 20 Prozent verzeichnen. Man muß ſich nicht einmal der Mühe 
unterziehen und eine Spezialanalyſe der einzelnen Einnahmen 
vornehmen, die ergeben würde, daß die Stempelgebühren um 
33 Prozent, die Zölle um 28 Prozent weniger erbrachten als vor⸗ 
geſehen war, während die Grundſteuer ſogar eine Mehreinnahme 
von 1,4 Prozent aufweiſt, die Immobilienſteuer nur um 9,1 Pro⸗ 
zent, die Umſatzſteuer um 15,3 Prozent hinter dem Budgetſoll zu⸗ 
rückbleibt, um zu der Feſtſtellung zu gelangen, daß dieſes relativ 
günſtige Ergebnis der Steuereingänge bei gleichzeitigem kataſtropha⸗ 
len Rückgang aller anderen Einnahmen einen untrüglichen Beweis 
liefert für die außerordentlich hohe, den ſchweren Zeiten nicht im 
geringſten Rechnung tragende ſteuerliche Belaſtung der Bevölke⸗ 
rung. Es bedarf keines tpeffenderen Nachweiſes für die Mangel⸗ 
haftigkeit unſeres Steuerſyſtems als gerade den. daß trotz der fort⸗ 
ſchreitenden Verarmung der Bevölkerung, trotz der Schrumpfung 
der geſchäftlichen Umſätze und trotz der anhaltenden Liquidierung 
von Unternehmungen in allen Branchen die Steuereingänge alt 
das Budgetſoll erreichen. Das eine iſt ſicher, daß ein derartiges 
„Wunder“ nur das rückſichtsloſe Anziehen der Steuerſchraube und 
die willkürlichen, mit den gegebenen Verhältniſſen nicht rechnenden 
Steuervorſchreibungen bewirken konnten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Finanzpolitik, die die Sante⸗ 
rung der Staatsfinanzen nur in der rü ckſichtsloſen Aus⸗ 
beutung der Privatwirtſchaft erblickt, dagegen die 
Staatsbetriebe ſorglos loswirtſchaften läßt, ohne aus ihnen größere 
Eingänge herauszuarbeiten, auf die Dauer unhaltbar iſt. Das 
ſchwierige Problem der Herſtellung des Geichgewichtes zwiſchen 


Einnahmen und Ausgaben, das heute angeſichts der Ebbe in den 


Kaſſen des Staates brennender den je geworden iſt, liegt heute 
jedenfalls nicht mehr wie in den Vorfahren auf der Ausgaben-⸗, 
ſondern auf der Einnahmenſeite. Man müßte für eine Hera b⸗ 
ſetzung der Militärausgaben eintreten — es wäre aber 
vergebens. Eine Einſchränkung der Staatsausgaben in Form eines 
weiteren Eingriffes in die ſo niedrigen Gehälter der Beamten, der 
das Elend der Beamtenſchaft ins Unermeßliche ſteigern würde, 
kommt allenfalls nicht in Frage. Auf der anderen Seite iſt die 
obere Grenze der Tragfähigkeit der Steuern erreicht, denn 
weitere Erhöhungen würden ſchon nicht mehr eine Zunahme, ſon⸗ 
dern eine Abnahme der Steuern bringen. Der einzige Weg 
zur Budgetſanierung führt alſo über eine Neuordnung der Bewirt⸗ 


————— ͤ B.. — 


9 der Staatsbetriebe, zu der die Regierung früher ode: 
päter wird zwangsläufig Zuflucht nehmen müſſen. Aus der Sta⸗ 
tiſtik für das Etatsjahr 1932/38 geht hervor, daß die öffentlichen 
Abgaben und Steuern ca. 50 Prozent aller Staatseinnahmen bil⸗ 
den, während die Eingänge, die aus den Staatsbetrieben einfließen, 
etwas über 2 Prozent aller Einnahmen ergeben. Es ſei hier nur 
auf den geradezu erſchreckend niedrigen Betrag der ſt a atlichen 
Forſtverwaltung bingewieſen, die für das ganze Budger⸗ 
jahr ſage und ſchreibe 12 Millionen Zloty an den Fiskus abgeführt 
hat. Es handelt ſich hier um ein Unternehmen, das als Staats⸗ 
betrieb keine Steuern zahlt, im Genuß gewaltiger Kredite bei den 
Staatsbanken ſteht und dank dieſer Privilegien die private Holz⸗ 
wirtſchaft ſchon fait gänzlich ruiniert hat. Die ſtaatlichen Forſten 
vereinigen in ihren Händen mehr als 50 Prozent aller Wälder in 
Polen. Errechnet man ihren Vermögenswert und ſtellt ihn dem 
ausgewieſenen Gewinn gegenüber, ſo zeigt es ſich, daß- der Renta⸗ 
bilitätskoeffizient dieſes Staatsbetriebes kaum 1 pro Mille beträgt. 
Rechnet man aber noch von dem Eingang im Vorjahre die Steuern 
und ſozialen Laſten ab, von denen dieſer Staatsbetrieb befreit iſt, 
ſo kommt man zu der traurigen Feſtſtellung, daß der Staat nicht 
nur kein Geſchäft hierbei macht, ſondern gewaltig daraufzahlt. Das 
iſt nur ein Beiſpiel für viele. Ahnlich ſteht es um die anderen 
Staatsbetriebe, die alle zuſammengenommen im Budgetjahr 1932/33 
einen Betrag von 42 Millionen Zloty an den Fiskus abgeführt 
haben, ſtatt der präliminierten 153 Millionen. Hiervon leiſteten 
die Eiſenbahn 5,3 Millionen Zkoty, die Poſt 23,6 Millionen, die 
Staatsforſten 12 Millionen und „andere Unternehmungen“ 1,3 Mil⸗ 
lionen Zloty. Der Geſamtbetrag der Gelder, die Eiſenbahn, Poit 
und Forſten an die Staatskaſſe abführten, beläuft ſich auf rund 
41 Millionen Zloty, der Wert dieſer drei größten Unternehmungen 
wird auf über 12 Milliarden Zloty geſchätzt. Dieſe Zahlen ſprechen 
Bände und zeigen mit aller Deutlichkeit, wie es um den Staat 
beſtellt iſt, wenn er als ſelbſtändiges Unternehmen auftritt. Seit 
Jahr und Tag wird in der Preſſe, aber auch ſchon gelegentlich der 
Budaetdebatten immer lauter die Forderung nach Abbau des 
Etatismus erhoben. Wiewohl die Regierung zu wiederholten 
Malen eine Korrektur der Bewirtſchaftung der ſtaatlichen Betrieve 
in Ausſicht geſtellt hat, iſt es bis heute nur bei frommen Ver⸗ 
ſprechungen geblieben. Hier müßte aber der Hebel einſetzen, ſoll 
das Budget nach den ſteigenden Defiziten der letzten Jahre wieder 
einmal ins Gleichgewicht gebracht werden. 

Bisher iſt es gelungen, die Fehlbeträge aus den Kaſſenreſerven 
des Staates zu decken. Die Frage bleibt aber offen, ob dies auch 
beim neuen Etat möglich ſein wird, deſſen Defizit ſchon im Voraus 
auf 400 Millionen Zloty geſchätzt wird. Die Regierung iſt optimi⸗ 
ſtiſch, die Erfahrungen der letzten Jahre haben aber gezeigt, daß die 
Einnahmen im Etatsplan viel zu günſtig veranſchlagt waren, daß 
inmitten der Kriſe alle Wertanfäge, ein paar Monate vorher auf⸗ 
geſtellt, nicht mehr aufrechtzuerhalten waren. 


Standardiſierung von Weizenmehl. 


In einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung hat ſich der Verband 
der polniſchen Getreide- und Produktenbörſen mit wichtigen Fragen 
befaßt. Unter den wichtigſten Beſchlüſſen wäre die Annahme einer 
einheitlichen Maklerordnung für die Getreide⸗ und Produktenbörſen 
ganz Polens zu nennen. Nach längerer Diskuſſion faßte die Ver⸗ 
ſammlung ferner den Beſchluß, eine zwangsweiſe Standardiſierung 
von Weizenmehl für ganz Polen einzuführen. 

Auf Wunſch der Polniſchen Regierung ſoll dieſe Frage beſchleu⸗ 
nigt erledigt werden, trotzdem die Weizenmehl⸗Standardiſierung 
nach Anſicht polniſcher Fachkreiſe nicht ſo ſchnell, wie allgemein an⸗ 
genommen wird, durchgeführt werden kann. So müſſen u. a. tech⸗ 
niſche Anderungen bei einer ganzen Reihe von Mühlenbetrieben 
vorgenommen werden und vor allen Dingen müſſen die bisherigen 
Methoden und Vermahlungsbeſtimmungen für Getreide beſeitigt 
werden. 

Die Standardiſierung von Weizenmehl fol bereits am 1. Sep. 
tember d. J. in Kraft treten. Daneben wurde beſchloſſen, auch eine 
Standardifierung für Leinkuchen, Rapskuchen, Sonnenblumenkuchen, 
Sofakuchen, ſowie von Soja⸗ und Sonnenblumenſchrot und ſchließ⸗ 
lich für Lein⸗, Raps⸗, Sojaöle und für Palmenſamen einzuführen. 

Die weiteren Beratungen betrafen Transaktionen mit krankem 
Getreide und die Bekämpfung der Getreideſchädlinge. Zum Schluß 
wurde die für das ganze Land geltende Geſchäftsordnung der Ge⸗ 
treide- und Prouktenbörſen vom Verbandsvorſtand beſchloſſen, 
welche durch dieſen Beſchluß ſofort in Kraft getreten iſt. 


Die Finanzierung des Eier⸗ und Butter⸗Exports. Die im Vor⸗ 
jahre bereit geſtellten Lombardkredite für Exportbutter und Export- 
eier, die in den Gdingener Kühlanlagen aufbewahrt werden, wer⸗ 
den, wie verlautet, auch in dieſem Jahre in dem gleichen Umfange 
durch die Staatliche Agrarbank gewährt. Auf dieſe Kredite werden 
die Filialen der Bank in Warſchau und in der Provinz auf Grund 
von Frachtdokumenten Vorſchußkredit erteilen. Der Frachtvorſchuß 
beläuft ſich auf 50 Prozent des Warenwertes. 
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Geldmarkt. 


Her Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Mai auf 59244 
Zlotn feſtgeſetzt. 

100 555 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
a 0 


Der Zloty am 6. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,32 
bis 57.44, bar 57.32 —57.44. Berlin: Ueberweiſung 47,10 — 47,50, 
Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: Ueberweiſung 29,81. 


Warſchauer Börſe vom 6. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,46, 124,77 — 124.15, Belgrad —, Budapeſt — 
Bukareſt —. Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,65, 
359,55 — 357,75, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 29.95, 30.10 — 29,80, Newyork 7,35, 7.39 — 7,31, Oslo —, 
Paris 35.11. 35,20 — 35,02, Prag — Riga —. Sofia —, 
Stockholm 155,00, 155,75 — 154,25, Schweiz 172,35, 172,78 — 171,92, 
Tallin — Wien —, Italien 46,55, 46,78 — 46,32. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,70. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
6. Mai 


In Reihsmart 


ür drahtloſe U . 
Für drahtloſe Auszah 5. Mar 


lung in deutſcher Mark 


3 % 1 Umerita......| 3.496 3504 | 3.536 | 3,544 
2 % 1 England 14.11 14.18 14.04 | 14,08 
2.5 % ] 100 Holland 169,43 | 169.77 | 169,73 | 170.07 
9% ] 1 Argentinien 0.853 0,857 0,853 | 0,857 
4% 100 Norwegen . 71.93 72.07 71.93 72.07 
4°/,| 100 Dänemark... 62.84 62.96 62.74 62.85 
8.5 / 100 5 —. ....1] 6344 | 63,56 | 63.44 | 63,56 
3.5 % 100 Schweden . . 72.93 73.07 72.83 72.97 
3.5 % 100 Belgien 58.54 88.66 58,84 | 58.96 
4% 100 Italien ;....| 21.98 22.02 21.91 | 21.95 
2.27100 16.56 16.60 16.60 | 16.64 
2% 100 Shwets.....| 81.32 81.48 81.47 | 81.63 
8.5 % 100 Spanien 36.11 36,19 36,11 36.19 
— 1 Braſilien . 0.239 0.241 0,239 | 0,241 
8.84% 1 Japan. 9.869 0.871 0,869 | 0,871 
— 1 Kanada. 3.117 3,123 3.147 3.153 
— 1 Uru r 1. 1. 1. 1.652 
45 „OY 100 Fee — | | == — 
8.5 % ] 100 1 nnland. . 8. 6. 6 6,256 
5.5 % 100 Eitland.......| 110,39 | 110.61 | 110.39 | 110,61 
6 % | 100 Lettland 17 | 73.3 73.18 | 73,32 
8.5 % 100 — 2 — 22 1285 12.85 12.83 | 12,85 
7.5 % ] 100 Bulgarien . .| 3.047 3.053 3.047 3.053 
7.5 % 100 1 — —7 . 6.195 5.205 5.195 5.205 
6%, | 100 e 295 45.45 45.55 45.48 45,55 
6 % ] 100 Ungarn —.— —.— — | m 

3 % J 100 Danzig 82.42 82.58 82.42 82.58 
9 / 1 Türte i 2 2.042 | 2.038 | 2.042 
11% | 100 Griechenland 2. 2.492 2.448 2.452 
vr i 828 8 7 * — * — 14.46 
778 0 492 2. 2.492 

— [I Warſchau . 47.38 47.55 ] 47.35 47.55 


richer Börſe vom 6. Mai, (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Paris 20,38, London 17,38, Newyork 4,28, Brüſſel 72.07, 


talien 26,90 ½, Spanien 44,30, Amſterdam 208,10, Berlin 122,00, 
. - Doko“ 38.0, Kopenhagen 7440, Sofia —.—. 


Prag 15,42, Belgrad 7,00, Athen 2.95, Konſtanttinopel 2.40, 
Bulareit 3,08, Helſingfors 7,65, Buenos Aires — Japan 1.06. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.35 3, do. kl. Scheine —.— J. 1 Pfd. Sterling 29.75 A. 
100 Schweizer Franken 171,67 3. 100 franz. Franken 34,97 21. 
100 deutſche Mark 200,00 3]., 100 Danziger Gulden 173,47 ®. 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31, holländiſcher 
Gulden 357,25 34 j 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der 2 18 Getreidebörſe vom 
6. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
1. Transaktionspreiſe: 
Roggen gie REN ES REES N are u. 
Richtpreiſe: 
Weizen 35.50 —36.50 45.00 —46.00 


17.75 —18.00 


Raps: 3 
Roggen abrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 Sale 5 W 


Mahlgerſte 6869 kg 14.25—15.560 Senf 446.00 —52.00 
Braugerſte ee Blauer Mohn . . = 
Hafer 11.25 11.75 Weizen» u. Roggen 
Roggenmehl (65% . 27.50—28.50 ſtroh, loſe 33 
Weizenmehl (65% . 55.00 — 57.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Weizenkleie . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . . 9.00—9.75 roh, loſe —.— 
Wicken 11.50 —12.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchken 1.00 —12.00 ſt roh, gepreßt — 
Viktorigerbſen . 21.00 —23.00 Pee 
Nenn —.— Heu, gepreht . . . an ib 
Blaue Lupinen . 6.00 —7.00 Netehe „ loſe . —.— 
Gelbe Lupinen . . 8.00—9.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
Serradella. . „ „10.00-11.00 | Sonnenblumen« 
Speiletartoffeln . 1.70—1.90 kuchen 46—48% . —.— 


Geſamttendenz: zubig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 715 to, Weizen 90 to, Gerſte 30 to, Hafer 15 to, Sommer“ 
wicken 5 to, Fabrikkartoffeln 15 to. 


20 8 5 Getreidebörſe vom 6. Mai. ichtamtlich. 
Weizen, 128 Pfd. 21,75—22.00. Weizen, 125 Pfd. 21,30, Roggen 10,7 
bis 11,10, Braugerſte 9.80 — 10,10, Futtergerſte 9,00—9,50, Hafer 8,00 
bis 5 Viktorigerbſen 14.00 — 16,75, Roggenkleie 6,60, Weizen“ 
tele 6 een 6,80 G. per 100 kg frei Danzig. ’ 
e Geihäftsmöglichleiten find ſehr klein. Weizen notiier 
G. 22.00 für 130 id d Roggen bringt G. 11.10. Durchſchnitts⸗ 
gerſte iſt mit G. 10,00 erhältlich. 5 os 


Mai⸗Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 18,75 DG. Weizenmeb: 0000 36,00 Och 
frei Bäckerei Danzig. e 


Berliner Produktenbericht vom 6. Mai. Getreide“ 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weist 
N Kg. e e * . — Kg. 15 

„Braugerſte = . utters und. Snduitrieger 
167.00 174,00, Hafer, märk. 190,00--133,00, Mais es n 1 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,75—27,50, Roggenmehl 20,75— 22: 
Weitenkleie 8,50—8,90, Roggenkleie 8.70—8.90 Raps ud Viktoria 
erbien 20,00 23,00, Kl. Speiſeerbſen 19,00—21,00, suttererbien 140, 
bis 15,00, Beluichten 19,25—14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, ide! 
12,50—14,00, Lupinen, blaue 8,50—9,50, Lupinen, gelbe 11,80 128% 


Serradella 16,00—18.60, Leinkuchen 11,09, Trockenſchnitzel 8,60, Sou* 
Ssizaltionsichrot 10,2, Kortoffeltioden 1930. | 


